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Tageszeitung der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans

Zu Ehren des hohen Gastes
Die Regierung der UdSSR hat 

am 14. Februar im Großen Kréml- 
palast ein Essen zu Ehren des Pre­
mierministers Großbritanniens Harold 
Wilson gegeben.

Anwesend mit dem Premiermini­
ster Großbritanniens waren der Au­
ßenminister I. Callaghan und andere 
offizielle Persönlichkeiten, die den 
Premierminister begleiteten.

Sowjetischerseits waren folgende 
Genossen anwesend: L. I. Breshnew, 
A. A. Gromyko, A. P. Kirilenko, 
A. N. Kossygin, D. S. Poljanski, A. N. 
Scheiepin, P. N. Demitschew, B. N. 
Ponomarjow, K. F. Katuschew, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrafs der UdSSR I. W. Archi­
pow, N. K. Baibakow, W. E. Dym- 
schitz, W. A. Kirillin, M. A. Les-

schchko, W. N. Nowikow, I. T. No­
wikow, S. N. Nurijew, N. A. Ticho­
now, Minister der UdSSR, Vorsitzen­
de der Sfeatskomitees der UdSSR 
und andere offizielle Persönlichkei­
ten.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L I. Breshnew hielt vor den 
Gästen eine Ansprache.

Das Kollektiv der Bau- und Montagevcrwaltung 
Nr. 15 des Trusts „Almaatashilstroi“ hat 1974, im be­
stimmenden Planjahr, bedeutende Arbeitserfolge erzielt 
Dazu hat viel die Arbeit nach der wirtschaftlichen Bri- 
gadercchnungsführung nach der Slobin-Methode beige­
tragen. die sich in dieser Bauverwaltung weit verbrei­
tet hat 1974 haben acht Brigaden dieser Bau- und 
Montagevcrwaltung, wobei jede Brigade 20—25 Mit­
glieder zählt und nach der neuen Methode arbeitete, 
den Bau einer Reihe von Wohn-, sozialen und Kultur­
objekten der Stadt abgeschlossen und dabei hohe tech- 
nisch-wirtschaftlicho Kennziffern erzielt Der Umfang 
der erfüllten Bau- und Montagearbeilcn hat sich ge­
genüber 1973 um 16 Prozent vergrößert, die Arbeits­
produktivität ist im ganzen in der Bau- und Montage­
verwaltung um 13 Prozent gestiegen, die Pro-Kopf- 
Leistung betrug 11 900 Rubel, in einzelnen Brigaden 
hat sie 20000 Rubel erreicht, was die durchschnittli­
chen Kennziffern der Bauorganlsationcn der Republik 
auf das 2—2,5fache übertrifft.

Als Antwort auf den Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk hat das Kollektiv der 
Arbeiter, Ingenieure, Tc chnikcr und Angestellten be­
schlossen. 1975 alle Brigaden der Bau- und Montage­
verwaltung auf die wirtschaftliche Rechnungsführung 
nach der Slobin-Methode zu überführen, durch He­
bung des Niveaus der wissenschaftlichen Arbeitsorga­
nisation. Industrialisierung der Bauarbeiten, rationelle 
Nutzung der Mechanismen und Technik eine Steige­
rung der Arbeitsproduktivität um 7 Prozent gegen­
über dem 1974 erzielten Niveau zu erreichen, das Jah­
resprogramm der Bau- und Montagearbeiten vorfri­
stig zu bewältigen, die Innutzungnahme der Woh­
nungen, sozialen, • kulturellen und anderen Versor­
gungseinrichtungen mit „gut“, und „ausgezeichnet“ 
zum 58. Jahrestag der Großen Sozialistischen Okto­

berrevolution zu sichern, und sich an alle Bauarbeiter 
der Kasachsichen SSR mit dem Aufruf gewandt, ih­
rem Beispiel zu folgen.

Das ZK der KP Kasachstans mißt der Arbeitsorga­
nisation auf den Bauplätzen große Bedeutung bei, wo 
der Erfolg der Sache größtenteils von der Arbeit der 
Brigaden als Grundglieder der Bauproduktion, von der 
a" anisicrthict der Ingenieure, - Techniker und Angc- 

ten, von der gekonnten Ermittlung und Nutzung 
der Produktionsreserven abhängt, und billigte den Auf­
ruf des Kollektivs der Bau- und Montagevcrwaltung 
Nr. 15 des Trusts „Almaatashilstroi" aq alle Bauarbei­
ter der Republik zum Übergang aller Brigaden der 
Bauvcrwaltung zur wirtschaftlichen Rechnungsführung 
-nach der Slobin-Methode und zur vorfristigen Erfül­
lung des Plans für, 1975.

Die Bauministcrien und -âmter der Republik sind 
verpflichtet, eine große Verbreitung der Erfahrungen 
der Bau- und Montagevcrwaltung Nr. 15 des Trusts 
.Almaatashilstroi" in der Einführung der neuen Form 
der Wirtschaftlichen -Rechnungsführung nach der Slo- 
bin-Mcthode zu sichern und alltägliche praktische Hil­
fe in der Lösung aller Fragen zu erweisen, die mit der 
reibungslosen und resultativcn Arbeit der Brigaden ver­
bunden sind, die auf die neue Methode der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung übergegangen sind.

Den Gebiets-, Stadt- und Rayooparteikomitees und 
den Parteikomitecs der Bauorganisationen wird vorge­
schlagen, die Initiative der Kollektive der Bau- und 
Montageverwaltungcn zum massenhaften Übergang 
der Brigaden auf wirtschaftliche Rechnungsführung 
und zur vorfristigen Erfüllung der Planaufgaben für 
1975 zu unterstützen. Beschlossen wurde, unter den 
Bauarbeiten die politische Massenarbeit zur größtmögli­
chen Verringerung der Bauzeiten, zur Verbesserung der 
Qualität und Senkung der Selbstkosten der Bau- und 
Montagcârbeiten zu verstärken.

AUFRUF

Rede L. /. BRESHNEWS

des Kollektivs der kommunistischen Arbeit aus der Bau- und Montageverwaltung Nr. 15 
des Trusts „Almaatashilstroi" an alle Kollektive der Bau- und Montageverwaltungen der Ka­
sachischen SSR zum Übergang aller Brigaden auf wirtschaftliche Brigaderechnungsführung 
nach der Slobin-Methode und zur vorfristigen Erfüllung der 
Jahrs des neunten Planjahrfünfts

Im Zuge der Realisierung der hi­
storischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU hat das Kol­
lektiv der Bau- und Montageverwal­
tung Nr. 15 des Trusts „Almaata­
shilstroi“ die Aufgaben für vier 
Planjahre und die sozialistischen 
Verpflichtungen vorfristig bewältigt.

In vier Jahren wurden für über 
32 Millionen Rubel Bau- und Mon­
tagearbeiten geleistet, 78000 Qua­
dratmeter Wohnfläche und eine 
Reihe von Objekten für soziale und 
kulturelle Zwecke, für Volksbildung 
und Gesundheitsschutz in Nutzung 
genommen.

In dieser Zeit wurde eine Steige­
rung der Arbeitsproduktivität um 43 
Prozent erzielt, was über den Di­
rektaufgaben des Planjahrfünfts 
liegt. 1974 arbeiteten acht Kom­
plexbrigaden von zehn nach der 
Methode des Helden der sozialisti­
schen Arbeit N. A. Slobin. Die Br. 
gadenkollektive, die nach dem Bri­
gadenvertrag arbeiten, haben die 
Arbeitsproduktivität um 15 Prozent 
erhöht und für 13 900 Rubel Bau­
end Montagearbeiten je Bauarbeiter 
im Jahr geleistet, die Zeit der In­
nutzungnahme von Wohnhäusern 
um ein—zwei Monate verringert

Die Beschlüsse des Dezemberple­
nums (1974) des ZK der KPdSU, 
der Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk ha­
ben bei uns Bauarbeitern das große 
Verantwortpnèsgefühl noch mehr 
gehoben und uns zum weiteren

Treffen 
mit Journalisten

Am 14. Februar traf »ich das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans, Genosse D. A. Ku­
najew mit einer großen Gruppe von 
Journalisten — Mitarbeitern der 
Republikzeitungen und -Zeitschrif­
ten, dos Rundfunk» und Fernsehens, 
dor Informationsagentur, Korresjspn- 
denten der Zentralpresse.

Genosso D. A. Kunajew, der von 
den Anwesenden, aufs wärmste 

] empfangen wurde, berichfote über 
i die große organisatorische Arbeit 
I dor Parteiorganisationen der Re­

publik«, in der Erfüllung der Aufga­
ben des Planjahrfünfts, ging aut 
die Fragen der Presseorgene. des 
Rundfunks und Fernsehens im Lich­
te dor historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, des 
Dezemberplenums (1974) des ZK 
des KPdSU, der Rode des General­

Kampf für die erfolgreiche Erfül­
lung der Auflagen des neunten 
Planjahrfünlts. zur größtmöglichen 
Steigerung der Investitionseffektivi­
tät. zur Verbesserung der Qualität 
und Senkung der Selbstkosten der 
Bauarbeiten und Verringerung der 
Bauzeiten inspiriert.

Als Antwort auf den Aufruf der 
Partei beschloß das Kollektiv der 
Arbeiter. Ingenieure, Techniker und 
Angestellten der Bau- und Monta­
geverwaltung. 1975 alte Brigaden 
auf wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung nach der Slobin-Methode zu 
überführen.

Durch Hebung des Niveaus der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion. Industrialisierung der Bauar­
beiten. rationelle Nutzung der Me­
chanismen und Technik wollen wir 
eine Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität im Jahr 1975 um 7 Prozent 
erreichen gegenüber der im Jahr 
1974 erzielten. Das Programm der 
Bau- und Montagearbeiten wollen 
wir zum 7. November erfüllen und 
bis Jahresende zusätzlich eine Mil­
lion Rubel in Anspruch nehmen.

Erfüllen wir vorfristig den Plan 

sekretärs des ZK des KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew, auf diesem 
Plenum, des Aufrufs des ZK der 
KPdSU an die Perfol und das So­
wjetvolk ein. Besondere Beachtung 
schenkte man der Notwendigkeit, 

: in der Presse,* in‘den Rundfunk- und
Fernsehsendungen- den Kampf - der 
Kollektive : von Industriebetrieben, 

. Sowchosen und,. Kolchosen' für die 
' vorfristige Erfüllung der Pläne und 

sozialistischen Verpflichtungen des 
abschließenden Jahres des Plan- 
jahrfünffs, die Inbetriebsetzung, sei­
ner obnahmefortigen Bauwerke, für 
die Erhöhung des Wirkungsgrades 
der Produktion .und der Qualität 
der Arbeit auf jedem Abschrift des 
wirtschaftlichen und kulturellen Auf­
baus tiefer und inhaltsreicher zu zei­
gen. Man muß beharrlicher und 
anschaulicher die fortschrittlichen 
Erfahrungen propagieren, die Rol­

Auflagen des abschließenden

in der Innutzungnahme von 17 600 
Quadratmeter Wohnfläche und so­
zialer, kulturelle!* und anderer Ver­
sorgungseinrichtungen zum 58. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution. Erzielen wir ei­
ne Verbesserung der Qualität der 
Bauarbeiten, um 1975 alle Objekte 
nur mit „gut" und „ausgezeichnet" 
abzugeben. Durch sparsamen Ver­
brauch der Baumaterialien und 
-konstruktionen, durch Verringerung 
der normativen Bauzeiten senken 
wir die Selbstkosten der Bau- und 
Montagearbeiten um 480000 Rubel 
und buchen 20 000 Rubel überplan­
mäßigen Gewinn.

Wir wenden uns an alle Kollekti­
ve der Bau- und Montageverwaltun- 
gen der Kasachischen SSR mit dem 
Aufruf, unserem Beispiel zu folgen 
und damit unseren Beitrag zur Er­
füllung der Auflagen des neunten 
Planjahrfünfts zu leisten, um den 
bevorstehenden XXV. Parteitag der 
KPdSU würdig zu begehen.

Der Aufruf wurde auf der Voll­
versammlung des Kollektivs erör­
tert und angenommen.

le des sozialistischen Wettbewerbs 
besser aufzeigen, den Laut der Vor­
bereitung auf die Frühjahrsaussaat 
und die Viehwinterung operetiver 
widerspiegeln, die beschleunigte 
Entwicklung eller Zweige der Öko­
nomik, Wissenschaft und Kultur 
allerorts und größtmöglich fördern.

Große Beachtung schenkte Ge­
nosse D. A. Kunajew der Wirksam­
keit der Veröffentlichungen der 
Presse, der Erhöhung der Meisfer- 
scKaft der Journalisten und des Au- 
torenakliVs, der Rolle'dor Mittel der 
Massenpropaganda ,und Information 
im Kampf für die erfolgreiche Er­
füllung der Aufgaben ’ des neunten 
Plahjahrfünffs in der Vorbereitung 
auf • den 30. Jahrestag des Sieges 
des Sowjetvolkes im Großen Vater­
ländischen Krieg und in der kom- 
muhistischen Erziehung dar Werk­
tätigen.

Am-Troffen beteiligte sich der 
Sekretär des ZK der KP Kasachstans, 
Genosse S. N.- Imaschew.

(KasTAG)

Meine sehr geehrten Herr Pre­
mierminister und Frau Wilsonl 
Sehr geehrte Gäste! Genossen!

Gestatten So mir noch einmal, 
Sie, Herr Wilson. zu begrüßen 
und meine Befriedigung über Ih­
ren Besuch zum Ausdruck zu brin­
gen. Wir freuen uns über die Ge­
legenheit, mit Ihnen und mit Au­
ßenminister Callaghan Gedanken 
sowohl zu Fragen der weiteren 
Entwicklung der sowjetisch-briti­
schen Beziehungen als auch zu ei­
ner Reihe internationaler Proble­
me auszutauschen.

Aufrichtig gesagt. Ist die 
Notwendigkeit eines solchen Mei­
nungsaustausches um so dringen­
der. als es zwischen der Sowjetuni. 
on und Großbritannien schon seit 
geraumer Zeit keine Kontakte auf 
einer genügend hohen Ebene gege­
ben hat. Man kann sogar sagen, 
daß sieh die Entwicklung einer 
beiderseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit zwischen unseren Län-

Premierminister Großbritanniens 
Harold Wilson, Außenminister Ja­
mes Callaghan legten am 14. Fe­
bruar einen Kranz am Grab des 
Unbekannten Soldaten an der 
Krcmlmauer nieder.

Auf dem Kranz prangt die Auf­
schrift: „Zum Zeichen der Achtung 
und des Dankes, den sowjetischen 
Kämpfern, Soldaten. Marinern und 
Fliegern, die ihr Leben für unsere 
gemeinsame Sache im zweiten 
Weltkrieg hingaben.“

Harold Wilson und andere Staats­
funktionäre Großbritanniens sowie 
der Botschafter Großbritanniens in 
der Sowjetunion Sir Tercns Harfcy 
ehrten mit einer -----
das Andenken an 
Soldaten.

Schweigeminute 
die sowjetischen

reiste der Pre-Am 15. Februar ------ ...
mierminister Großbritanniens Ha­
rold Wilson aus Moskau nach Le­
ningrad ab.

/

Unterzeichnung der sowjetisch* 
britischen Dokumente

Die sowjetisch-britischen Doku­
mente sind am 17. Februar im Kreml 
unterzeichnet worden.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, und der Pre­
mierminister Großbritanniens, H. Wil­
son, haben ihre Unterschriften unter 
eine gemeinsame sowjetisch-britische 
Erklärung, ein sowjetisch-britisches 
Protokoll über Konsultationen und 
eine gemeinsame sowjetisch-britische

Gespräch L.I. Breshnews 
mit H. Wilson

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, hat am 
Montag im Kreml ein Gespräch mit 
Premierminister Harold Wilson ge­
führt

In sachlicher und konstruktiv-r 
Atmosphäre tauschten sie Meinun­
gen über einige internationale Pro-

Weltecho auf sowjetisch-britische Verhandlungen
Die Auslandsprrue, Nachrichtenagenturen und andere Massenmedien 

befassen sich ausführlich mit den sowcjtisch-brltischen Gipfelgesprächen 
in Moskau. Die Zeitungen bringen Reden, die der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, und Harold Wilson am Freitag auf dem Es­
sen für den britischen Premierminister austauschten. Beobachter heben 
die große Bedeutung der Äußerungen L. I. Breshnews über Fragen der 
weiteren Entwicklung der sowjetisch-britischen Beziehungen und akute 
internationale Probleme hervor.

Prasse, Rundfunk und Fernse­
hen Großbritanniens stellen die 
Verhandlungen in den Mittelpunkt 
ihrer Berichterstattung. Der „Guar­
dian" stellt fest, die Roden L. I. 
Breshnews und Harold Wilsons 
„verheißen-einen neuen Start in 
den britisch-sowjetischen Bezie. 
hungen.”

Die polnische Presse betont in 
Überschriften zu Berlcnten aus 
Moskau: „Die Politik der fried, 
liehen Koexistenz bringt Millionen 
von Menschen Nutzen", „Der so­
wjetisch-britische -Jlalog dient der 

dem fn den letzten Jahren in ge­
wissem Maße verlangsamt hat. 
Wollen wir uns jetzt nicht mit ei­
ner Analyse der Ursachen befas­
sen. die eine solche Lage der Din­
ge hervorgerufen haben — es ist 
klar, daß wir heute genug Ge­
sprächsstoff haben.

An vielen Orten in der Welt ist 
jetzt ein Ringen zwischen entge­
gengesetzten Tendenzen im Gange 
— zwischen der Linie auf interna­
tionale Entspannung, Festigung 
des Friedens und Entwicklung der 
Zusammenarbeit zwischen den 
Staaten und der Linie auf die Wie­
derbelebung des Geistes des „kal­
ten Krieges", auf eine weitere Be­
schleunigung des Wettrüstens und 
auf die Einmischung in die Ange­
legenheiten anderer Länder und 
Völker. Von entscheidender Bedeu­
tung sind aber unserer Ansicht 
nach der feste und immer deutli­
cher zum Ausdruck kommende 
Wille der Völker — ich betone.

Zusammen mit ihm reisten der 
Außenminister James Callauhun 
und andere offizielle Pcrsönlichkcl- 
ten ab sowie der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR W. A. Kirillin, der Stell­
vertretende Außenminister der 
UdSSR S. P. Kosyrew und andere 
offizielle Persönlichkeiten.

* * *
Am selben Tag ist Harold Wilson 

in l eningrad cingetroffen.
Premierminister Großbritanniens 

Harold Wilson,- Außenminister Ja­
mes Callaghan und andere offizielle 
Persönlichkeiten, die das Regie­
rungshaupt Englands begleiteten, 
besuchten den Piskarjow-Memorial- 
Friedhof.

Mit einer Schweigeminute am 
Ewigen Feuer ehrten die Gäste das

Deklaration zur Nichtweifergabe von 
Kernwaffen gesetzt.

Der Vorsitzende des Ministerrats 
der UdSSR, A. N. Kossygin, und H. 
Wilson unterzeichneten ein langfri­
stiges Programm für beiderseitige 
Entwicklung der wirtschaftlichen und 
industriellen Zusammenarbeit, ein 
Programm der Zusammenarbeit in 
Wissenschaft und Technik und ein 
Abkommen über die Zusammenarbeit 
in Medizin und Gesundheitsschutz.

blcmc und über Fragen aus, die die 
Vertiefung der Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und Großbri­
tannien innerhalb des durch die un­
terzeichneten sowjetisch-britischen 
Dokumente festgclcgtcn weiten Be­
reichs betrafen.

Entspannung", „Im Interesse des 
Frledons".

„Der Besuch dos britischen Pro. 
mlerminlsters in der Sowjetunion 
findet statt In einer Zeit der Ent­
spannung in der Welt, einer Atmo­
sphäre des wachsenden gegenseiti­
gen Vertrauen» und des Strebens 
nach Zusammenarbeit", betont die 
bulgarische Zeitung „Narodna 
Mladesh".

In olnem Komnr-ntar rir Rede 
das Generalsekretärs d s ZK der 
KPdSU verweist die „Berliner Zei­
tung” auf' die .Klasscnsolidarltät 

vor allem gerade der Völk*r — 
zum Frieden und ihre Entschlos­
senheit, durchzusetzen, daß es zu 
der Tragödie eines neuen Weltkrie­
ges nicht mehr kommt.

Diesen Hoffnungen der Völker 
entsprechen voll und ganz die in 
den letzten Jahren eingetretenen 
erheblichen positiven Veränderun­
gen im internationalen Leben auch 
in den Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und den anderen so­
zialistischen Ländern einerseits 
und solchen Staaten wie Frank­
reich, die Bundesrepublik Deutsch­
land und die Vereinigten Staaten 
von Amerika andererseits. Ich 
möchte mit allem Nachdruck be­
tonen. Herr Premierminister, daß 
die Staatsführung der Sowjetuni­
on fest entschlossen ist, alles von 
ihr Abhängende zu tun. um nicht 
nur der Internationalen Entspan­
nung. sondern auch der realen 
Wende zu einer längeren, frucht­
bringenden und für alle Beteilig-

Andenken an die- Leningrader und 
Soldaten, die während der 900tägi- 
gen Blockade Leningrads umge­
kommen sind.

Der Premierminister legte am 
Monument der Mutter-Heimat einen 
Kranz nieder. Eine Ehrenwache der 
Leningrader Garnison war angetre­
ten. Die Staatshymnen beider Län­
der wurden intoniert

Der hohe Gast besichtigte die 
Exposition des Piskarjow-Mcmorial- 
museums und hinterließ im Gäste­
buch der Ehrenbesucher folgende 
Eintragung: „Nie werde ich. diesen 
ergreifenden Besuch des Memorials 
tür die Helden Leningrads verges­
sen. Sic wie auch viele Engländer 
haben ihr Leben für unsere gemein­
same Sadie vor dreißig Jahren ge­
opfert.“'

VERHANDLUNGEN 
ABGESCHLOSSEN

Die sowjetisch-britischen Gesprä­
che wurden am Montag im Kreml 
fortgesetzt. An den Verhandlungen 
beteiligen sich L. 1. Breshnew und 
A. N. Kossygin von sowjetischer 
Seite und Harold Wilson und James 
Callaghan von britischer Seite.

In konstruktiver und sachlicher 
Atmosphäre ist bei den sowjetisch­
britischen Verhandlungen die Erör­
terung einer Reihe hochwichtiger 
internationaler Fragen sowie der 
bilateralen Beziehungen beendet 
worden. Von beiden Seiten wurde 
auf die Notwendigkeit hingewicsen. 
die konkrete mannigfaltige Zusam­
menarbeit aut gleichberechtigter 
und beiderseitig vorteilhafter 
Grundlage zu erweitern.

An den Gesprächen beteiligten 
sich der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, sowie 
der Vorsitzende des Ministerrats 

der sowjetischen Menschen mit der 
britischen Arbeiterklasse. Sie hät. 
ten nicht vergass in. daß in den 
ersten und schwierigsten Jahren 
des Bestehens des Sowjetstaates 
das briUscho Proletariat sich ge­
gen dlo imperialistische Einmi­
schung in Sowjetrußljnd erhoben 
hat.

Im Mittelpunkt der Aufmerk, 
samkelt der Preise der arabischen 
Länder stehen die Ausführungen 
L. I. Breshnews über Probleme der 
friedlichen Regelung Im Nahen 
Osten. Die In Beirut erscheinende 
„Al Naher" schreibt: „Die So- 
wjetunlon tritt entschieden für 
die baldigste Wiederaufnahme der 
Arbeit der Genfer Frieienskonfe- 
renz ein, auf der gleichberechtigt 
auch die Stimme der Vertreter des 
arabischen Volkes von Palästina 
erklingen muß".

Die „Humanlte” verweist auf

(Sihloß S. 3)

Wilson 
Vorsit- 
UdSSR

Zusammen mit Harold 
waren der Stellvertretende 
zendc des Ministerrats der------ „
W. A. Kirillin. Stellvertretender Au- 
ßenminister der UdSSR S. P. Ko­
syrew, Vorsitzender des Vollzugs­
komitees des Leningrader Stadtso* 
wjets W. I. Kasakow und andere.

Am selben Tag besuchte Harold 
Wilson und die ihn begleitenden 
Persönlichkeiten den Kreuzer „Au- 
rs“.

Am 16. Februar kehrte der Pre­
mierminister Harold Wilson aus 
Leningrad nach Moskau zurück.

Zusammen mit ihm kamen der 
Außenminister Großbritanniens Ja­
mes Callaghan und andere offizielle 
Persönlichkeiten in Moskau an.

(TASS)

der UdSSR, A. N. Kossygin, und 
der Premierminister Großbritan­
niens, Harold Wilson sowie Außen­
minister James Callaghan.

Als die Gesprächspartner eine 
Bilanz der sowjetisch-britischen 
Verhandlungen zogen, unterstrichen 
sie ihr Streben nach Festigung des 
gegenseitigen Verstehens, des Ver­
trauens und der Zusammenarbeit 
mit dem Ziel, eine neue Etappe in 
den Beziehungen zwischen der So­
wjetunion und Großbritannien zum 
Wohl der Völker beider Länder und 
zur Festigung des Weltfriedens 
und der internationalen Sicherheit 
einzuleitcn.

Die Ergebnisse der Verhandlun­
gen sind in sowjetisch-britischen 
Dokumenten dargelegt, die auf 
höchster Ebene unterzeichnet wur­
den und fn der Presse veröffentlicht 
werden sollen.

die große Bedeutung des sowje­
tisch-britischen GipfeltrciTens für 
die Lösung grundlegender Proble­
me in Europa. „Le Figaro" kon­
statiert: ,J)le Verhandlungen Ha­
rold Wilsons in Moskau sind von 
großer politischer Bedeutung für 
die Beziehungen zwischen Groß­
britannien und der Sowjetunion. 
L. I. Breshnew hat in seiner Rode 
erneut bekräftigt, daß die Ent. 
Spannungspolitik Kernstück dar 
sowjetischen Außenpolitik lat,"

Die „Washington Poet" schreibt, 
I.. I. Breshnew habe erneut das Be­
kenntnis der Sowjetunion >ur Po- 
litik der Entspannung bestätigt 
und erklärt, daß die In den letzten 
Jahren vor sich gegangenen ernst­
haften positiven Veränderungen 
In der Welt den Erwartungen der 
Völker voll und ganz entsprechen.

(TASS)
—
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Schritte zu weiteren
Erfolgen

Dlo Parteiorganisation des Sow­
chos „Borowoi" ist olne der zahl, 
reichsten im Rayon Schtscherbak- 
ty. Diese Avantgarde der Werk­
tätigen das Sowchos spielt Ihre 
führende Rolle bei dor Losung der 
sozialen und ökonomischen Auf. 
gaben, die vor der Wirtschaft ste­
hen. Die organisierende und mobi­
lisierende Rollo der Parteiorgan!, 
satlon ist auf die Erfüllung und 
Übererfüllung der Auflagen das 
neunten Planjahrfünfts aogeMolt. 
In Erfüllung dor Beschlüsse dos 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
über die weitere Konzentration 
und Spezialisierung der Produk 
tlon entwickelt die Wirtschaft die 
Viehzucht, vorherrechend dl« 
Schafzucht, Einen wichtigen 
Platz gehört im Sowchos, aber 
auch dor Milchviehzucht Deshalb 
gilt den Fragen der weiteren Ent­
wicklung dieser WirtechafUzwel. 
ge die atindlgo Aufmerksamkeit 
der Kommunisten.

Der Sowchos erfüllt seinen 
Volkswlrtechafteplan in der Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse er­
folgreich. Im Laufe dea Planjahr, 
fünfte sollte die Wirtschaft laut 
Plan 28 580 Zentner Fleisch,

Chemiegigant
erbaut

zu er»fe. 
Phosphorwerk in 
ist ein Difek-

In Kasachstan entwickelt 6ich 
eine neue Industriebranche, die 
chemische, in hohem Tempo. In der 
Republik funktionieren Erdöl-, 
gasverarbeitende und Superphos. 
phatwerke. Dlo unerschöpflichen 
P^osphoritenvorrate in Karatau 
ermöglichen unserem Land, in 
der Produktion vpn gelben» Ppos 
sphor, der in Jer Mineraldünger­
produktion breit verwendet wird, 
große Fortschritte 
len. Das —
Tschimkent 
tivbauobjekt das Planjahr, 
fünfte. Zu Beginn des nbschlipßen. 
den Planjahrs wurde ein neuer 
Arbeitsaieg errungen: über dem 
zehnten elektrischen VergüRings- 
ofen loderte eine Fackel auf. Mit 
seiner Inbetriebsetzung ist der 
Bau der dritten Folge des Chemie­
giganten im Süden unserer Repu, 
blik abgeeohloesen. Stabschef des 
Bauobjekte Pjotr Wassiljewitsch 
Nikolajew führt mich durchs 
Werk.

„Den ernten Kasachstaner Pho­
sphor lieferte unser Werk am 
Tag der Eröffnung des XX1I1. 
Parteitags. Am Vorabend des 
XXIV. Parteitags der KPdßU 
setzten wir die----
folge in Betrieb, 
wir am Finish. __ ___
to ofei» der dritten und Jett- 
ten Baufolge liefert bereits Pro. 
duktion. Gegenwärtig ist unser 
Werk der landesgrößte Betrieb In 
der Erzeugung von Rohstoff für 
die Mineraldüngerproduktion. Der 
Bau solch eines gigantischen Kom­
plexes in solch kurzer Zeit wurde 
erstmalig in der Welt vollbracht. ' 

Wir fahren über das Dutzende 
Hektar große Werkgelände mit 
einem Mikrobus. Über den großen 
Werkhallen lodern Fackeln ” das 
Wèrk funktioniert. Die dritte Bau­
folge Ist viel größer als Ihre bei- 
den „Brüder" zusammen. An 
manchen Objekten arbeiten Hoch­
baumonteure, die »ich vom bunt­
farbigen Hintergrund, den Aua.

z weite Bau. 
Jetzt sind 
Der zehn-

Wasserleitung für SchafeDSHE8KA8GAN, Nicht nur ein 
Jahr müßte so ein Gigant wie der 
Irtyseh-K"r. j nd.i-X anal auf 
Hochtouren arbeiten, um das unter 
der wasserarmen Erde dos Gebiets 
Daheakasgon verborgene Naß um- 
zupun'ptii. Unter den alten und ge. 
genwärtlgen FluOtälem Saryau, 
Shamaohl und Taldy fließen un­
sichtbare, aber wasserreiche Flüs­
se, da verbergen sich ganze Süß- 
w-asoraeoi.

Diese Vorräte der artesischen 
und Grundwhsser In den Dienet 
der Landwirtschaft zu stellen ist 
die Hauptaufgabe des vor kurzem 

92 800 Zentner Milch und 4 740 
Zentner Wolle an den Staat ver­
kaufen. In den verflossenen vier 
Jahren haben die Werktätigen des 
Sowchos boreito 23 800 Zentner 
Fleisch, 86 000 Zentner Milch und 
3 635 Zentner Wolle an den Staat 
Iellefcrt. Die Milchfarm Nr. 1, 

le der Kommunist Chairulla Mus­
sin und der Zootechniker Peter 
Stößel leiten, hat ihren Fünfjahr, 
plan im Verkauf von Milch an den 
Staat bereite im August 1974 er­
füllt. Führend im Wettbewerb 
sind dlo Melkerinnen W. Ustlmen- 
ko, Sch. Sadwokassowa, A. Dml. 
trijewa, I. Rußmann, L Kern, 
E. Ruff.

Unter den Schafhirten schreiten 
die Kommunisten Raschat Katke- 
now — Träger dee Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, Jermek 
Naurysbsjew. Kapken Akenow, 
Nariff Kaissatlnow an der Spitze 
des Wettbewerbs um die vorfristi­
ge Erfüllung der Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts. Sie er-, 
halten jährlich 110—115 Läm. 
mer von je 100 Mutterschafen.

In Erwiderung des Aufrufs des 
ZK der KPdSU an die Partei, an 
das Sowjetvolk haben die Vieh-

ruetungen, durch ihre gelben 
Schutzhelme abheben. P. Nikola­
jew fährt fort zu arzähleij;

„Für den Bau der ersten und 
zweiten Folge brauchte man elf 
Jahre, die dritte Baufolge haben 
die Bau- und Montagearbeiter in 
vier Jahren errichtet. Das ist ein 
großer Erfolg des TrustkollekÜV- 
„Tfiohlmkentpromstroi" und seiner 
Zahlreichen Nachauftragnehmer- 
Organisationen. Am Anlaufkon.- 
plex arbeiteten 1 500 Personen. 
Die meistep davor» sind Veteranen 
der Bauten der großa») Chfmle, Sie 
waren ihrer veranjwö.rtjnjjsypllen 
Aufgebe der Errichtung leistünga 
starker einheimischer Erzverhut- 
tungaofen in gedrängter Frist ge. 
wachsen,

H|er arbeitet bereite fünfzehn 
Jahre Kapal Aitahanow, Leiter 
einer Komplezhrigade, Held der 
sozialistischen Arbeit. Sein Kol­
lektiv hat all diese Jahre sein 
Arbeitstempo geleistet und den 
Ton im Wettbewarb angegeben. 
Schulter an Schulter mit ihnen 
arbeiteten die Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden Jes Komsomol 
preiteträgers Kasachstans Omar, 
bek Basonimow, Pjotr Choloschen- 
ko, Alexander Deel und viele an­
dere. ,

An einem Objekt machte unser 
Bus halt. Ein Stahl türm krönt 
diesen riesengroßen Bau. Oben ar­
beiteten ebenfalls noch die Hoph- 
baumonteur«.

„Die BUcketoffetotlon". sagte 
P. Nikolajew. „Die Bauarbeiter ge. 
bep ihr den letzten Schliff. Guten 
Tag, Dshuanachirl Wie geht »? Das 
ist", wandet sich Nikolajew wieder 
mir zu, der Atechnittsleiter aus 
dem Trust .Sojuaelektruniontash' 
D. ßaakadse. Er kam mit seinen 
Junge aus Baku".

Wir haben noch für ein« Woche 
Arbeit. Wir errichten »um ersten­
mal solche solide Anlagen, Die 
Hochbaumonteure Alexander 
Tjomkin und Wladimir Gratechew 
installieren obon Ausrüstungen, 

n - 4

gegründeten Trusts „Daheakaagan- 
wodatrol". In einer kurzen Zoitps- 
rlode haben vier mechanisierte 
Wanderkolonnen 440 Hektar Wei­
deland berieselt und auf einer 
Fläche von 821 000 Hektar wur­
den die Bohrungen und Brunnen 
rekonstruiert. Dutzendo Tiarfur- 
men. Sowchos- und Kolohossisd- 
iungon haben Wasser bokommen.

„Das ist nur der Anfang", sagt 
Trustleiter S. Dautow. „Man hat

Parteileben

Züchter des Sowchos für das ab. 
schließende Planjahr erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen. Des­
halb suchen die Kommunisten mit 
dem Partolkomitee an der Spitze 
ständig naoh neuen Reserven zur 
Hebung der Effektivität der Pro. 
duktion, verheuern sie die orga­
nisatorische Tätigkeit der Partei' 
Organisation. Kommunisten legen 
den Partclversammlungen Rechen­
schaft ab über Ihre Arbeit, hier 
werden auch die Ergebnisse der 
Tätigkeit der Produktion«»schnit­
te, der durchgeführten Streifzüge 
erörtert, Mitte Junuar hat das 
Partaikomitee auf seiner Sitzung 
den Bericht des Kommunisten, des 
Leiters der Milchfarm Nr. 1 
’. l»tt,';v über den Lauf der Vieh­
überwinterung erörtert. An dieser 
Sitzung nahmen auch die Ober­
hirten der Most- und Jungvieh­
herden teil. Die Erörterung verlief 
sachlich. Das Parteikomitee faßte 
einen Beschluß, in dem konkrete 
Maßnahmen zur Verbess;ning der 
Viehüberwinterung vorgemerkt 
sind. In die Farmen wurden zu. 
sätslioh Kader geschickt. Das Par­
teikomitee und das Gewerkachafu- 
komjtee haben gemeinsam apeziel.

I

die anderen schweißen den Ofen, 
mantel, sagt D. Saakadsc.

Als Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU an die Partei 
und das Sowjetvolk haben die 
Tschjmkenter Chemlearoeiter die 
Verpflichtung übernommen, im 
abschließenden Planjahr die Ent­
wurfskapazität des zehnten tlek, 
trischen Erzverhütcungsofens 

sechs Mongte vor der Frist 
meisten,,

zu

W.BORGER. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft”

UNSERE BILDER: Die Ab- 
ßchlußarbelten an der Stickstoff­
station. Dio Bestarbeiter aus der 
Montagevcrwoltuog „Kusstalfcon- 
strukzija" (von link») Valentin 
Padulkin, Nikolai Panow und 
Nikolai Tscbepurko, die sich am 
Bau vieler Objekte des Tschlm- 
kenfer Werkes beteiligt haben,

folos ries Verfassers 

vorgemerkt, in den nächsten Jah­
ren den Schafbestand dos Gebiets 
auf 2 Millionen zu bringen. Weide­
land soll im Nordosten von Bet- 
pakdala und In der Turgalnlede- 
rung erschlossen werden. Diese 
müssen zuallererst mit Wasser ver- 
:orgt worden".

Gegenwärtig orarbelton Speziali­
sten aus dem Trust annähernde 
Sohomaa für den Bau der Wasser­
leitung zu den Weiden. 

le Bedingungen des Wettbewerbe 
der Viohzüchter erarbeitet. Nach 
diesen neuen Bedingungen erhal­
ten die Molkerinnen, die in fünf 
Tagen der Fazitziehung eine Er­
höhung des Mllchertraga erzielen, 
eine doppelte Belohnung. Mit der 
Fazitziehung wurden der Sekre. 
tär der Hallenparteiorgsnlsation 
Peter Stößel und der Vorsitzende 
der Hallengcwerkschaftegruppe 
Wassili Kasdorf beauftragt. Den 
ersten Zusatzlohn erhielten nach 
diesem Beschluß die Melkerinnen 
der Herde Nr. 1 unter Leitung 
von Viktor Becker. Auen für die 
Kalber- und Viehwärter sind ma­
terielle Stimuli vargemerkt.

Das Parteikomitee und die gan. 
ze Parteiorganisation schenken 
auch der Überwinterung deä Jung­
viehs und anderen Fragen der Pro­
duktion ständige Aufmerksam­
keit, besonders der Frage des 
rationellen Futterverbrauchs. Die 
Kommunisten waren die Initiato­
ren der Erweiterung ind Um­
rüstung der Futtervorbereitungs. 
halle. Auf dieses Objekt schickte 
die Parteiorganisation Kommuni­
sten und Komsomolzen, unter Ih­
nen Viktor Lorenz, Johannes Lo. 
renz, Viktor Lening, Viktor Vo­
gel. Wassili Wurf. Jetzt werden 
in 24 Stunden 22 Tonnen Futter­
masse aufberoitet, was ausreicht, 
um den ganzen Rinderbeetand 
zweimal am Tage abzufüttem.

Im Januar fand eine offene Par. 
telvereammlung statt, wo die Er­
gebnisse des Dezemberplenums 
(1974) des ZK der KPdSU und die 
Aufgaben der Kommunisten des 
Sowchos erörtert wurden. Die 
Kommunisten und parteilosen Ak­
tivisten brachten in den Debatten 
ihr Innigstes Bestreben zum Aus. 
druck, die Viehüberwinterung er-

Erde—Kosmos—Erde
Alto Freundschaft verbindet die 

Erbauer der Kasachstaner Magnlt- 
ka mit den sowjetischen Kosmo­
nauten. Der zweifache Held der So­
wjetunion, Raumpilot Alexej Jelis­
sejew ist Ehrenmitglied der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade von 
Michail Mucha, einer der besten 
auf dem Uniopsstoßbau. Die Kom­
somolzen- und Jugendkollektive 
wetteifern um den im Kosmos ge­
wesenen Wimpel „Juri Alexeje- 
wltscb Gagarin".

Auf dem Bauvorhaben herrscht 
jetzt Hochbetrieb. Vor ihrer Inbe­
triebnahme stehen der gigantische 
4. Hochofen und die 2. Sinteranla­
ge. Vor kurzem sandten die Er­
bauer der Kasachstaner Magnitka 
an die Mannschaft der Raumsta­
tion Salut 4 einen Arbeiterapport. 
Er wurde von einer Gruppe Pro- 
duktionsaktivisten mit der Dele­
gierten zum XVII. Komsomolkon­
greß, Deputierten des Obersten So­
wjets dor UdSSR Swetlana M>ten- 
kowa an der Spitze unterzeichnet.

| An den zur Inbetriebnahme ge- 
' planten Objekten des Bauvorha- 
| bans, teilten sie mit, arbeiten im 
| Stoßtempo 56 Komsomolzen- und 
JpgendkoHektJve. 15 davon haben 

j das Programm des neunten PJan-

Treffen der Jugendlichen
In Kustanal fand das Gebiete­

treffen der Leiter der Komsomol­
zen- und Jugendkollek'.ive, der 
jungen Arbeiter statt, die die Auf. 
gaben des 9. Fünfjahrplans vor­
fristig erfüllt hatten. Dm Fünf­
jahrplan hoben 30 dieser Kollekti. 
vo d. h. mehr als €00 Jungen und 
Mädchen gemeistert,

Die Teilnehmer des Treffens er­
örterten dlo Aufgaben, die vor ih­
nen stehen, damit alle Kollektive

DIE evangelischen Baptisten 
betrachten cs als 'hre heill. 

ge Pflicht, In ihre Sekten Ihre 
minderjährigen Kinder und Schü­
ler einzuboziehon. Darin sehen 
sie dlo elnzlgo Möglichkeit, Ihre 
sich lichtenden Gemeinden zu er­
halten. Diesbezügliche Anweisun­
gen kommen regelmäßig von den 
Jeitonden Zentren dos Baptismus 
aus dem Ausland. In den dort er­
scheinenden Ausgaben („Klndar- 
boto", „BlbelgoB.oräche mit Kln 
dorn," „Alltägliches Merkblatt 
für die Eltern über Kindererzie­
hung", „Brüderlicher Rat für 
junge Chrlston" u. a.) bringt man 
Beiträge, Gcdlohte, Lieder und 
Erzählungen, die auf religiöser 
Thematik aufgebaut alnd.

„Es gibt keine Rechtfertigung 
für jene Eltern", schreiben die 
Autoren dos „Kindorbocan", „die 
ihre Kinder für das Reich Gottes 
nicht erzogon haben, denn dieses 
Recht hat Ihnon der Herr gegeben, 
und niemand kann es ihnen ab- 
streltcn." (Merkon wir uns die 
Formulierung, „niemand kann es 
ihnen abatroiten"). Dann folgt der 
Aufruf: „Eltern, Ich will Euch 
ermahnon, sogar laut schreien, 
damit Ihr dem Satan Eure Kinder 
nlaht in die Händo liefert. Geben 
wir unsere Kinder nicht dem Mo­
loch ab. sondern erziehen wir sie 
im Herrn..."

Es lat nicht schwer zu erraten, 
daß unter den Namen „Moloch” 
und „Satan" das System der ge­
sellschaftlichen und Schulerzie­
hung zu voratehen Ist. Die Leiter 
des „Kirchenratos" gebieten den 
Gläubigen, ihre Kinder „von 
schlechten Kindern, Büchern und 
Spielen fornzuhalten. aio für den 
Kampf mit dem Übel dieser Walt 
vorzubereiten, sie und sich selbst 
in Leiden zu prüfen. „Liebe El­
tern", lesen wir In der Zsttschrift, 
„unsoren Kindern ist oln harter 
Kampf mit dem Übel zuteil ge­
worden. Von dar Schulbank wer­
den sie durch schwere Prüfungen 
helmgosucht, und welcho große 
Verantwortung tragen wir da­
durch!" 

folgreich durchzuführen. Der 
Kommunist Oberschafhirt Jermek 
Naurysbajew sagte: „Wir Schäfer 
haben unter uns die Selbstkon­
trolle eingeführt In der Verauaga. 
bung aller Futterlrtcn."

Die Kommunisten erörterten 
auch die Frage über die Arbeit 
der Komsomolzen- und Jugendbri­
gaden In der Viehzucht. Eine sol. 
ehe Brigade funktioniert in der 
Milchfarm. Die jungen Melkerin­
nen übernahmen Kühe mit dem 
geringsten Milchertrag, die aus der 
4. Abteilung hierher überführt 
wurden. Dank der beharrlichen 
und seltatloeen Arbeit erzielten 
die Mädchen bereits eine Hebung 
des Milchertrags. Moria Stalldek- 
ker, Pauline Bullion, Panu Bek. 
turganowa haben schon die erfah­
renen Melkerinnen eingeholt. Die 
Kommunisten unterstrichen, daß 
solche Brigaden auch In der Schaf­
zucht organisiert werden mflaeen, 
um so mehr, da der Sowchos mit 
der Zelt sich vollständig auf die 
Schafzucht umstellen wird.

Es wurde auch unterstrichen, 
daß vom mittleren Leltungsperso. 
nal nicht nur die Steigerung der 
Produktion, sondern auch die Be­
folgung des Sparsamkeitregimes 
auf allen Abschnitten der Pro- 
duktion zu fördern wäre. Die De­
vise „Mehr Erzeugnisse besserer 
Qualität, mit geringerem Auf­
wand” muß das Leitmotiv aller 
Werktätigen des Sowchos werden. 
Das beschlossen die Kommunisten 
des Sowchos auf ihrer Versamm­
lung. Sie selbst sind darin »In Bel. 
spiel.

E. WIEN8

Gebiet Pawlodar

Jahrfünfts vorfristig erfüllt. 7 der 
jungen Bestbauarbeiter ist die Eh­
re zuteil geworden, am Siegesban­
ner in Moskau fotografiert zu wer­
den.

In einem Antworttelogramm der 
Kosmonauten Alexej Gubarew und 
Georgi Gretschko hieß cs:

„Teuro Genossen! Mit großer 
Freude haben wir über Eure groß­
artigen Arbeitataten und hohen 
Verpflichtungen in Inbetriebnahme 
eines Hochofens und einer Sinter­
anlage erfahren. Wir wünschen 
Euch, diese Aufgabe erfolgreich zu 
realisieren. Eine termingerechte 
Inbetriebnahme dieser Objekte 
wird ein würdiges Geschenk zum 
30. Jahrestag des Sieges sein. Wir 
sind überzeugt, daß Eure Stoßar­
beit eine gewichtige Beisteuer zu 
den Ruhmestaten des Komsomol 
lein wird, der unter den Mottos 
arbeitet: „Ein Siegesfinish für das 
Planjahrfünft!" „Alles für den Ar­
beitssieg!"

Auf der Kundgebung trat der 
Erste Sekretär des Gebietspartei­
komitees W. K. Akulinzew auf.

(KasTAG)

Karaganda 

des Gebiets, tu denen junge Arbei­
ter gehören, das Planjahrfünft er­
folgreich abechließen. Sie übernah­
men erhöhte Verpflichtungen, und 
Ihre Devisen lauten: „Bestleistun­
gen und hohe Qualität in der Pro­
duktion, ausgezeichnete Leistungen 
im Lernen für die Heimat, die Par­
tei I" „Den XXV. Parteitag der 
KPdSU würdig begehenl"

J. BITTNER

„Liest man solche Aufrufe, so 
begreift man die wirklich große 
Verantwortung für unsere Kin. 
der", sagte der Direktor der Mit­
telschule in Konstantlnowka, Ray­
on Uspenka, Heinrich Adam. „Die 
Kinder kommen zur Welt ohne 
jegliche Vorstellung über das Vor­
handensein eines Gottes, und nur 
die Eltern verkünden ■ es , Ihnen, 
daß es einen .Allmächtigen* gibt, 
vor dem man sich beugen muß, um 

Gläubige Kinder- 
betrogene Kinder
deasentwUlon man die Freuden 
des Lebens nicht genießen darf. 
Wie junge Menschen, die in 
die Schlinge der Religion geraten 
sind, und allein vor dem Ge- 
danken zittern, daß es einon Gott 
glbtl Kinder sind unfähig, über 
den Glauben nachzudenken, zu dem 
man sie anhält. Sie nehmen ihn 
aufs Wort an, sie glauben blind, 
und wenn sie sich in ihrer blinden 
Überzeugung bekräftigt haben, 
glauben sie schon fanatisch. Die 
gläubigen Eltern betrügen ihre 
Kinder, genau wie sie olnat selbst 
betrogen wurden, und fordern Ihre 
Kinder auf, dasselbe an den Kin- 
deeklndern zu wiederholen."

Es gibt nichts Schwereres, als 
Jono Vorstellungen abzustreifen, 
die man sich In der Kindheit aneig- 
note, besonders die religiösen.

Besonders schwierig Ist es für 
Holnrich Adam und seine Kolle­
gen, der Einbeziehung der Kinder 
In den Gottesdienst vorzubeugen.

Sich an
vergangene
Tage 
erinnernd

Vor vierzig Jahren absolvierte 
ich sieben Klassen in Kamenez- 
Podolsk und übereiedelte zusam­
men mit meinen Eltern nach At­
bassar. Vater und Mutter arbeite­
ten beide. 1940 absolvierte Ich 
hier die Mittelschule und in dem­
selben Jahr einen 6-Monat-Lehr- 
gang für Lehrer. Einen Winter 
unterrichtete ich in der Schule Mi­
litärkunde, Körperkultur und Geo­
graphie.

Es traf «ich so, daß wir, vier 
Freunde, das Schuljahr abge­
schlossen, Reisekarten nach Le­
ningrad bekamen. Wir fuhren nach 
Akmollnsk. Belm Frühstück erfuh­
ren wir, das der Krieg begonnon 
hatte. Anstatt nach Leningrad zu 
fahren, kehrten wir nach Atbassar 
zurück und schrieben sofort Gesu­
che Ins Kriegskommissariat mit 
der Bitte, uns in die Armco olnzu- 
berufen und an die Front zu schik- 
ken. Wladimir Solegubez und Bo­
ris Tereschkin wurde die Bitte 
gewährt. Sie kamen In die Shukow. 
skl-Akademie der Luftetreitkräfte. 
Ich bekam Aufschub.

Im nächsten Jahr wurde auch 
Ich einberufen. Ich absolvierte die 
Alma-Ataer Mllitärschule und kam 
als Offizier an die Belorussische 
Front, wo Ich einen MG-Schützen­
zug befehligte. Hier gaben mir 
meine Genossen Empfehlungen in 
die Partei. Das war am Vortage 
des Übersetzens über den Fluß 
ßchiachupe.

In der Dunkelheit forcierten wir 
den Fluß. Wir stellten das Maschl. 
nengewehr auf ein Floß, das aus 
Munltionakistan errichtet war. Die 
Faschisten entdeckten uns und1 
eröffneten Feuer. Dennoch erreich­
ten wir das andere Ufer und hal­
fen den Kampfgenossen mit Ma­
schinengewahrfeuer beim Überset­
zen über den Fluß. Ich selbst wur­
de schwer verwundet und kam Ins 
Hospital. Dadurch wurdo mein 
Eintritt In die Reihen der Partei 
verschoben, die von der Zeit ver­
gilbten Empfehlungen bewahre ich 
noch bis jetzt in meinem Privatar­
chiv auf.

Für das Gefecht um den Fluß 
Schisohujje bekam ich meine erste 
Auszeichnung — den Orden des 
Roten Sterns. Nach drei Monaten 
Hospital kam ich in die Landetrup­
pen eines Panzerkorps im Balti­
kum. Unsere Aufgabe war. die Ver­
teidigung zu durchbrechen und 
Panik im Hinterland des Feindes 
zu machen. Auf Panzern stießen 
wir in die Stellung des Feindes vor 
und griffen ihn dort an, wo er uns 
am wenigsten erwartete, dann kehr­
ten wir zurück. Es gab auch Fäl­
le, wo die Faschisten uns einkes­
selten und wir uns mit Kämpfen 
zu den Unseren durchschlagen 
mußten, Ein besonders harter 
Kampf 'war um die Stadt Preu- 
ßlsch-Ilau In Ostpreußen. Wir be­
kamen den Befehl, diesen großen 
Eisenbahnknoten zu besetzen. Auf 
Panzern stürmten wir durch die 
Stadt, schlugen die Faschisten aus 
den Schützengräben, besetzten die 
Eisenbahnstation. Die Faschisten 
gingen einigemal zum Gegenangriff 
über, zweimal drangen sie in un­
sere Schützengräben, aber wir 
schlugen sie zurück, Flugzeuge

Oft versprechen die Eltern dem 
Schuldirektor, ihre Kinder zur re. 
ligiöoen Tätigkeit nicht heranzu­
ziehen, doch sie halten ihr Ver­
sprechen nicht.

„Wie lat das zu erklären? Ein 
Gläubiger sollte doch nicht lü­
gen!"

Doch die Eltern antworten: 
„So will es Gott.“
Die Lehrer sind gezwungen, fast 

=

eämtlicho antireligiöse Propaganda 
und individuelle atheistische Ar­
beit in den Schulräumen zu füh­
ren.

Der Chemielahrer N. Pletta lei­
tet den Zirkel „Junger Atheist". 
Die Oberschüler halten Vorlesun­
gen zu den Themen „Biologie ge­
gen die Religion“, „Gibt es Wun­
der?", „lat die Krankheit eine Got­
tesstrafo?", „Gibt es ein Schick­
sal?', „Wissenschaft und Religion 
über den menschlichen Körper“, 
geben die Wandzeitung „Tribüne 
des Atheisten" heraus, in der die 
Dogmen der Religion einer argu­
mentierten Kritik unterworfen 
worden.

In der Schule hat man es er­
reicht, daß allo Kinder aus gläu­
bigen Familien Bücher lesen. Be­
sondere kompliziert ist dlo antire. 
ligiöae Arbeit untsr den 
Oberechülern, die jahrelang 
unter dem Einfluß 1 h r o r 
Eltern verblieben. Das Kom- 
somolkomitee veranstaltet für eie 
Abende zu den Themen „Unge-

bombardierten uns. Aber unsere 
Soldaten standen 2 Tage auf dem 
kleinen eroberten Territorium. 
Dann kamen unsere Truppenteile, 
und die Stadt wurde von den Ein­
dringlingen befreit.

Nicht leichter war auch die Er­
stürmung Kaliningrads (Königs­
berg). Im Kampf um den kleinen 
Ort Mldenau ging unser Panzer 
durch einen Volltreffer In Flamme. 
Der Panzerkommandeur wurde 
während des Aussteigens verwun­
det. Ich kam mit meinen Kampf­
genossen zur rechten Zeit zu ihm, 
und wir retteten ihn.

Für die Teilnahme an der 
Schlacht um Kaliningrad wurde 
ich mit dem Orden des Vaterländi­
schen Krieges H. Stufe und einer 
Medaille ausgezeichnet. In der 
Morgendämmerung des 6. April 
begann der Sturm dieser Zitadel­
le der Faschisten. Auf dem neutra­
len Streifen zwischen une und dem 
Feind stand eine Mühle. Unser Zug 
versuchte, diese Mühle in der 
Nacht einzunehmen, hatte aber 
keinen Erfolg. Am Morgen sollten 
wir die Festung „stürmen", um die 
Aufmerksamkeit des Feindes abzu­
lenken und unseren Truppenteilen 
die Möglichkeit zu geben, an einem 
anderen Teil in -Ile Stadt vorzu­
dringen. Während des Kampfes 
hatte man in den Schützengräben 
der Festungsverteidlger eine weiße 
Fahne gehoben. Zuerst dachten wir, 
daß oa wieder eine Provokation dea 
Feindes sei. Aber der faschistische 
Parlamentär berichtete uns, daß sie 
ihren General ermordet hätten, die 
ganze Garnison der Festung — 
6 000 Mann — beschlossen hätte, 
in Gefangenschaft zu gehen. Und 
sie ergaben sich tatsächlich.

In der Schlacht um die Stadt 
wurde ich zum drittenmal verwun­
det, ich kam in ein Feldhospital. 
Erst 1947 wurde ich aus Öster­
reich demobilisiert. Main jüngster 
Bruder war auch im Krieg. Er ist 
versahollen. Der Vater diente In 
den Pioniertruppen. Zufällig traf 
ich ihn 1943 bei Wjasma. Als Ve­
teran dee Krieges und der Arbeit 
Ist er gegenwärtig Rentner und in 
Kamenez-Podolsk wohnhaft.

Nach Atbassar zurückgekehrt, 
ging ich sofort in die Schule ar­
beiten. Ich absolvierte im Fernstu­
dium die Petropawlowsker Pädago­
gische Hochschule. Und jetzt bin 
ich schon an die dreißig Jahre In 
der Schule tätig. Ich werde oft in 
Schulen zu Feierlichkeiten eingela­
den, erzählte darüber, welche 
Anstrengung der Sieg über den 
Faschismus von unserem Volk er­
forderte, über die Heldentaten mei­
ner Kampfgenossen, über unsere 
Traditionen und darüber, daß man 
die Errungenschaften der Partei 
and dee Volkes wachsam hüten 
muß.

>
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S. MASCHTALER, 
Teilnehmer des Großen Vater­
ländischen Krieges, Aktivist 
der Volksbildung der Kasachi­
schen SSR, Mitglied der 
KPdSU

Atbassar,
Gebiet Zelinograd

wohnliche Naturerscheinungen", 
„Über die ersten Träumer, dlo den 
gestrengen Gott herausforderten". 
In der nächsten Zelt werden die 
Lehrer- und Schüler-Komsomol­
organisationen zusammen mit den 
Studenten der Pawlodarer Päd­
agogischen Fachschule eine Woche 
des Atheismus veranstalten. Un­
längst erlebte die Schule eine 
Freude: eine Schülerin der 8. 
Klasse, die früher gläubig war, 
trat dem Komsomol bei.

Dio öffentlichen Mittel der athe­
istischen Propaganda erreichen 
nicht immer ihre Ziele, denn ale 
sind mehr oder weniger abstrakt, 
auf keinen konkreten Menschen 
gerichtet. In dieser Hinsicht Ist 
die geduldige Individuelle Arbeit 
der Lehrer unersetzlich. Dazu ist 
ein weiter Gesichtskreis nötig, um 
die Dogmen der Religion fachkun­
dig zu widerlegen. Die Lehrer der 
Schule Konstantinowka schöpfen 
ihre theoretischen Kenntnisse auf 
einem beständig funktionierenden 
Seminar, das J. J. Buenhammer. 
Lehrer der Geschichte und Ge­
sellschaftskunde, leitet. Die Mit­
glieder der Grundorganisation der 
Gesellschaft „Snanlje" organisie­
ren für die Lehrer Vorlesungen zu 
den Themen „Gesetze der Religi­
on", „Der moderne Baptismus und 
das Sektierertum", „Religiöse 
Bräuche, Feiertage und ihr Wo. 
sen". Somit erhalten die Lehrer 
eine gute Vorbereitung, um den 
Chemie-, Physik-, Biologie, und 
Astronomie, und den Unterricht In 
den anderen Fächern atheistisch 
zuzuspitzen.

Erfreulich sind die Ergebnisse 
dieser folgerichtigen Arbeit: dlo 
Kinder gläubiger Eltern besuchen 
immer öfter die Gruppennachmit­
tag», außerschulische Veranstal­
tungen, beteiligen sich an den ge­
meinsamen Filmsichtungen, Tanz­
stunden. Die religiösen Lebens­
regeln und Ansichten der Väter 
und Mütter verlieren allmählich 
an Autorität.

W. JERJOMIN

f

Gebiet Pawlodar



• 18. Februar 1975 ) FREUNDSCHAFT O • Seite 3

Im Interesse der Zusammenarbeit
(SchloB. Anfang S. 1) 

erfolgreichen Zusammenarbeit un­
geachtet der unterschiedlichen 
GcsellschafUeysteme war.

Der heutlgo Tag des Planeten, 
auf dem wir In Immer engerer 
Nachbarschaft Zusammenleben, Ist 
gekennzeichnet durch den Kampf 
für die Treue zum Andenken de­
rer, die Ihr Leben lm Kampf gegen 
die Aggression und für das Recht 
der Menschen hingegeben haben, 
unter Verhältnissen des Friedens, 
der Unabhängigkeit und Freiheit 
zu leben. Es wäre wohl nicht 
übertrieben zu sagen, daß In ei­
nem umfassenden Internationalen 
Maßstab bisher noch nie so akti­
ve Anstrengungen zur Festigung 
des Friedens und der friedlichen 
Zusammenarbeit zwischen den 
Staaten unternommen wurden, 
doch noch vieles zu tun ist.

Wollen wir Europa als Beispiel 
nehmen. HJor Ist ein guter Anfang 
gemacht worden. Die gesamteuro­
päische Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit geht, wenn 
auch nicht sonderlich schnell, 
so doch vonstatten. Dieses in der 
Geschichte des Kontinents prâ- 
redenzloso Forum von 33 Staaten 
Europas unter Beteiligung auch 
der USA und Kanadas ist berufen, 
eine feste Grundlage für Frieden 
und gutnachbarliche Zusammenar­
beit auf dem europäischen Boden 
für eine längere geschichtliche 
Periode zu legen.

Geleistet ist bereits nicht wenig, 
doch wird noch bei weitem nicht 
alles Notwendige getan. Die un­
mittelbare Aufgabe besteht jetzt 
darin, dieses große Werk erfolg­
reich und würdig abzuschließen, das 
unserer Überzeugung nach den Auf. 
takt für eine neue, wirklich fried­
liche und konstruktive Epoche lm 
Leben Europas bilden kann und 
bilden muß.

Wie ee uns scheint, könnte 
Großbritannien bei der Gewähr­
leistung des konstruktiven Kurses 
in der Arbeit der gesamteuropäi­
schen Konferenz eine erhebliche 
Rolle spielen. Die Sowjetunion 
würde dies begrüßen.

Die Bedoutung des Beitrage 
Jedes Stastea und seiner Führer 
zur Lösung der größten Aufgaben 
im Aufbäu eines stabilen Frie­
dens wird unserer Meinung nach 
von dor Fähigkeit bestimmt, den 
historischen Maßstsb dieser Auf­
gaben richtig einzuschätzen. Heu­
te Ist wie nie zuvor die Fähig­
keit wlohtlg, das Maßgebende aus- 
zusondem. worauf die Völker war­
ten und hoffen, dieses Maßgebende 
von Aufschwemmungen zu tren­
nen. die durch kurzsichtiges po­
litisches Manövrieren zu dem 
Zweck entstanden sind, diese oder 
jene konjunkturmäßigen Vorteile 
für die einen Verhandlungsteil­
nehmer auf Kosten der anderen zu 
erlangen. Das trifft auch für die 
Wiener Verhandlungen über die 
Reduzierung der Streitkräfte und 
Rüatungen in Mitteleuropa zu. Die 
hartnäckigen Versuche einiger 
Länder, dort auf die Erlangung 
einseitiger Vortolle hlnzuarbelten. 
und die Versuche, die Gegen­
seite zu „überspielen", behindern 
leider immer noch ernstlich den 
Fortschritt bei den Wiener Ver­
handlungen.

Die Völker der Welt erwarten, 
daß die Internationale Entspan­
nung baldmöglichst In konkrete 
Taten gekleidet wird, die der Ver­
besserung des Lebens von Millio­
nen Menschen dienen. Zu diesen 
Taten gehören, das Stoppen des 
Wettrüstens, die Einschränkung 
der Ausmaße der Kriegsvorberei. 
tungen von Staaten und ihrer Mi­
litärausgaben und eine Erweite­
rung der friedlichen ökonomischen 
und sonstigen Zusammenarbeit 
zwischen ihnen. Ich glaube, ein 
Vorankommen In diesen Angele­
genheiten wird jetzt angesichts 
der ernsten Wirtschaftsschwierig, 
kelten, die viele Länder des We­
stens erleben, für die Öffentlich­
keit zu einem Immer dringende­
ren Anliegen.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
ist nach wie vor die Friedensre­
gelung lm Nahen Osten. Die Lage 
In diesem Raum bleibt exploeiv, 
Ja eie kann andere auch nicht sein, 
solange der Aggressor die von ihm 
besetzten fremden Gebiete zurück­
hält, solange die Rechte von Völ­
kern mit Füßen getreten werden. 
Die Völker des Nahen Ostens 
brauchen einen gerechten und dau­
erhaften Frieden wie die Luft 
zum Atmen.

Mitunter bekommt man zu hö­
ren. eine vollständige Friedensre­
gelung lm Nahen Osten sei kaum 
erreichbar, und stattdessen müsse 
man sich in den nächsten Jahren 
mit Tetlverelnbarungen begnügen.

Was kann man dazu sagen?
Solche Teilmaßnahmen wie zum 

Beispiel der Abzug der Okkupan­
ten aus diesem oder Jenem besetz­
ten arabischen Gebiet und dessen 
Rückgabe an die Araber sind an 
sich natürlich nützlich, aber erst 
dann, wenn sie Schritte zu einer 
schnellstmöglichen wlrkll c h e n 
Friedensregelung darstellen und 
nicht als Vorwand zum Einfrieren 
dor Situation als ganzee, zur 
Verzögerung der Friedensrege­
lung und zur Schwächung der Ein­
heit der arabischen Länder be­
nutzt werden.

Manche Leute möchten offenbar 
den arabischen Völkern eine Art 
von Schlafmittel In der Hoffnuog 
anbieten, sie würden sich beruhi­
gen und ihre Forderungen nach 
Wiederherstellung der Gerechtig­
keit und restloser Beseitigung der 
Folgen der Aggression vergessen. 
Ein Schlafmittel wirkt aber nur 
kurze Zelt. Danach wacht der 
Mensch auf und hat wieder dassel­
be roalo Loben mit dessen Pro­
blemen vor eich.

Die praktischen Erfahrungen 
sprechen davon beredt genug. 
Bilaterale Teilmaßnahmen wur­
den bekanntlich im Nahen Osten 
bereite verwirklicht. Haben sie die 
Spannungen dort gemindert? 
Leider nicht. Haben sie den Völ­
kern des Nahen Ostens Ruhe 
gebracht? Nein, ale haben es nicht. 
Haben sie in Irgendeinem Ma- 
ßo das lästige und gefährliche 
Wettrüsten verlangsamt, In das die 
Nahostländer hineingezogen wur­
den? Bekanntlich ebenfalls nicht.

All daa spricht dafür, daß eine 
echte und stabile Friedensregelung 
sich durch nlchta ersetzen läßt. 
Ihre Verzögerung lat unzuläßlg, 
wenn man nicht völlige Mißach­
tung für die Geschicke der Län­
der und Völker des Nahen Ostens 
(einschließlich natürlich auch 
Israels, dessen Volk kaum Interes­
se daran hätte, unendlich lang 
In seinem Land wie in einem Heer­
lager zu leben) und für die Ge­
schicke des Weltfriedens bekundet.

Deshalb tritt die Sowjetunion 
entschieden für die baldmöglichate 
Wiederaufnahme der Genfer Frie­
denskonferenz ein. Auf Ihr muß 
zu don gleichen Bedingungen mit 
den anderen natürlich auch die 
Btimme der Vertreter des arabi­
schen Volkes von Palästina ertö­
nen, well eine gerechte Lösung 
des Palästina-Problems eines der 
Schlünelolementa der stabilen 
Friedensregelung ist.

Wenn von den Wegen und Mit­
teln zur Festigung des allgemei­
nen Friedens die Rede ist, muß er. 
wähnt worden, daß die Aufgabe, 
die weitere Ausbreitung von Kern­
waffen über die Welt zu verhüten, 
die Wirksamkeit des diesbezügli­
chen internationalen Vertrags zu 
erhöhen und seinen Teilnehmer­
kreis mazlmal zu erweitern, im­
mer mehr an Bedeutung gewinnt.

Mit einem Wort, in dor heuti­
gen Welt gibt ee noch nicht we­
nig Probleme, die den friedlieben­
den Staaten Sorge machen müs- 
isn und für deren Lösung es ohne 
Zweifel nützlich wäre, die An­
strengungen dieser Staaten, dar­
unter auch unserer beiden Län­
der — der Sowjetunion und Groß­
britanniens — zu voreinigen und 
unsere Zusammenarbeit auf außen­

politischem Gebiet einschließlich 
regelmäßiger Konsultationen auf 
verschiedenen Ebenen zu verbes­
sern.

Nicht minder aktuell Ist unse­
rer Ansicht nach auch die Frage 
einer weiteren Entwicklung und 
Vertiefung der sowjetisch-bri­
tischen Beziehungen auf wirt­
schaftlichem Gebiet. Dabei kön­
nen wir uns auf dlo bereits ge­
sammelten guten Erfahrungen 
stützen. Die Wirtschaftsbezie­
hungen zwischen unseren Ländern 
entwickelten sich viele Jahre hin­
durch erfolgreich nach den Prin­
zipien der Gleichberechtigung und 
zum erheblichen gegenseitigen 
Vorteil. In der Sowjetunion hat 
man das Immer zu achätzen ge­
wußt — und nicht nur aus wirt­
schaftlichen Erwägungen heraus. 
Die eowjetlachen Menschen verhal­
ten sich zur britischen Arbeiter­
klasse unveränderlich mit Kame­
radschaftlichkeit und Klassenso- 
Udari tat.

Unser Volk hat nicht verges­
sen. daß das britische Proletariat 
In den ersten, den schwierigsten 
Jahren des Bestehens des So­
wjetstaates gegen die Imperiali­
stische Einmischung in die Ange­
legenheiten unseres Landes unter 
der Parole „Hände weg von So- 
wjetrußlandl" auftrat. Die Werk, 
tägigen der Sowjetunion wa­
ren mit dem Kampf der Arbeiter­
klasse und aller Werktätigen Groß­
britanniens für Ihrs Rechte und 
Lebenslntcresscn stets solidarisch.

Das Bewußtsein boreltet uns 
Freude, daß. wenn es zu einer 
Erweiterung der sowjetisch-briti­
schen wirtschaftlichen Zusammen­
arbeit kommt, dies neue Arbeits­
möglichkeiten für Tausende und

aber Tausende Arbeiter Ihres Lan­
des. einen neuen Auftrieb für die 
Entwicklung seiner Wirtschaft be­
deuten wird.

Wenn wir die Erfahrungen der 
Vergangenheit positiv bewerten, 
glauben wir zugleich. Herr Pre­
mierminister, daß das politische 
Klima und dlo technisch-ökonomi­
schen Möglichkeiten der Gegen­
wart Jetzt auf die Tagesordnung 
eine umfassendere und langfristi­
gere, beiderseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit unserer Länder 
In vielen Wlrteohaftaberedchen set­
zen.

Eine solche Zusammenarbeit 
könnte ein weiteres Beispiel da-- 
für soih. daß die Politik der fried­
lichen Koexistenz von konkretem 
materiellem Inhalt erfüllt wird 
und Millionen Menschen greifbaren 
Nutzen erbringt.

Wir haben also keinen Mangel 
an Themen für die Gespräche mit 
dem Premierminister Großbritan­
niens. Die Verhandlungen sind be­
reits im Gange, und ich möchte 
einen Trinkspruch auf ihre er- 
folgreiche Fortsetzung und auf 
ihren für beide Salten fruchtbaren 
Abschluß ausbringen!

Ich trinke auf das Wohl des 
Premierministers und von Frau 
Wilson, des Ministers für Aus­
wärtige Angelegenheiten Callag- 
han und all unserer britischen 
Gäste!

Auf erfolgreiche Entwicklung 
der allseitigen freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen der Sowjet­
union und Großbritannien!

Auf dauerhaften Weltfrieden!"
• • *

Die Antprecho wurde vom Pre- 
mlermlnlsfer Großbritanniens H. Wil­
son erwidert.

Rede H. W/LSONS
wird, was ich gestern bereits ge.Sehr geehrte Leonld IHJtech, 

Alexej Nikolajewitsch, Andrej 
Andrejewitsch, sehr geshrte Mit­
glieder der Führung der Sowjet­
union, Ihre Gattinnen, Freunde!

Ich freue mich aahr, ausgerech­
net am 14. Februar zu tingm Es. 
een anläßlich meiner neunzehnten 
Ankunft in dor Sowjetunion ein. 
geladen worden zu sein. Am. 14. 
Februar, vor genau 13 Jahren, bin 
Ich zum Leader niolner Partei ge­
wählt worden. Bald darauf sind 
ßie, Generalsekretär, auf Ihren 
Poeten gewählt worden. Der Be­
ginn der ßOor Jahre Ist eine wahr, 
haft ertragreiche Periodi gewesen.

Mehr als ein Vierteljnhrhundert 
ist verflossen, seitdem Ich das 
große Nachkrlegs-Handslaabkom- 
mon mit Ihrem Lind un’-irzoichnct 
habe, das eine Grundlage für un. 
seren ganzen Handel bleibt. Seit­
her habe Ich mich von den großen 
Wandlungen überzeugt, r.ie hier in 
Moskau und im Lebensstandard 
des Sowjetvolkes erfolgt sind.

Bei jedem Besuch des Moskauer 
Stadtsowjets zeigte man mir Plä. 
ne für den Bau ".euer Bezirke Ih­
rer Btadt, die wir in England als 
neue Städte boäeiahnen würden. 
Während der Besuche ihres Lan­
des sah loh Jedoamal neugebaute 
Bezirke Ihrer Hauptstadt. In der 
Sowjetunion, ebenso wlo in der 
ganzen Welt, haben sich In diesen 
Jahren tatsächlich Kolossale 
Wandlungen vollsogen. In den 
britisch-sowjetischen Bestehungen 
hat os in dieser Zeltperlode, wie 
Sie, Generalsekretär, es erwähnt 
haben, Rückgang und Aufstieg ge­
geben. Ich stelle mit Genugtuung 
fest, daß mein Name mehrmals 
mit jenen Perioden 'dentlflzlert 
wurde, da die britisch-sowjetischen 
Beziehungen sich zerbee «orten und 
darüber hinaus neue Hohen er. 
reichten. Ich bin überzeugt, daß 
die Bache sich in den sechs Jah­
ren, da ich Preml «rmlnlJter Groß­
britanniens gewosen bin, genauso 
verhalten hat. Bin feot über­
zeugt, daß dieser Besuch zu einer 
neuen Etappe in den britisch-so­
wjetischen Beziehungen werden

sagt habe. Gemeinsam ollt Ihnen 
sind wir bestrebt, einen neuen 
Grundstein für ihre Entwicklung 
zu legen, eine posltlrere und 
schöpferischere Ara in unseren 
Beziehungon zu eröffnen, welche
— Ich möchte es hoffen — nicht 
durch dlo Mißorfolgo dar Vergan­
genheit verdüstert aoln werden.

Das bedeutet nicht, daß wir 
keine tiefon Differenzen hätten. 
WJr stellen Länder mit grundver­
schiedenen Systemen, mit gründ, 
verschiedenen Begriffen von De­
mokratie vor, die jeder von uns 
auf seino Welse proklamiert. Je­
der von uns ist ‘len höchsten In. 
teresson seines Landes und aelnee 
Volkes ergeben. Jeder von uns 
hat verschiedene Ansichten über 
die Probleme der Weltentwick­
lung.

Indem wir jedoch In dieser lm. 
mer enger werdenden Wrlt neben, 
einander wohnen — die furchtlo­
sen sowjetischen und amerikani­
schen Kosmonauten haben derart 
weite Reise In den Kosmos unter, 
nommen. daß ale vin don unseren 
Planeten als den Bestandteil eines 
größeren Gestirns schon konnten
— haben wir uns eingeprägt, daß, 
so groß unsere Dlfforenien auch 
sein mögen, wir Im roals^m Sinne 
des Wortes zum gleichen Men­
schengeschlecht gehören. Clement 
Attlee, der große Staatsmann un­
seres Landes, der den Poeten des 
Premierministers Innehatte, als ich 
hierher zum erstenmal a'a junger 
Handelsminister kam, sagte Indem 
er die Gefährdung des Friedens 
durch die Gefahr eines nuklearen 
Krieges meinte: „Die einzig« 
Alternative für die Koexistenz ist 
der allgemeine Untergang."

Vor der Menschheit stellt also 
die Aufgabe, eine Grundlage zu 
finden, auf der wir kuxlatleren 
könnten. i

Unsere Verhandlungen finden In 
einer Zeitpariode statt, dz wir al. 
le sehen können, welche Gefahr 
für die ganze Menschheit die 
Spaltung der Welt in sich birgt —

, die ökonomische. Jie soziale Bpal- 
tung. wie stark der Weltfrieden 
durch die politische Spaltung ge­
fährdet wird in einer Epoche, da 
der Fortschritt In dor Schaffung 
der Kriegsteohnlk all Jene Erfolge 
um vieles übertrifft, die wir in 
der Schaffung der friedensdienli­
chen Technik erzielen kannten.

Wir sind Zeugen einer tragi­
schen ökonomischen Spaltung der 
Welt in reich und arm, dlo jetzt 
zusätzlich durch einen neuen Fak. 
tor—die weltweite Enorgtekrlse— 
verschärft worden lat. Die Tatsa­
che, daß Ihr Land Olprolizent lat, 
und die feste Gewißheit, uaß wir 
In den nächsten vtllchjn Jahren 
ähnliche Positionen beziehen wer. 
den, entledigen keines unserer bei­
den Länder der l*fllcht In der in. 
ternatlonalen Arena um die Hilfe­
leistung für jene zu wirken, die 
das vergangene Jahr In eine noch 
größere Armut gestürzt hat.

Während Jedoch die Gefahr ge­
stiegen ist und neue Quellen für 
Unrtthe und neue Androhungen 
aufgetaucht sind, hat sich auch 
unsere Hoffnung gefestlg"..

Wir allo haben aus der franzö. 
Bischen Sprache das Wort „de- 
tent" entlehnt, was „Enuoannung ' 
bedeutet. Wir alle streben danach, 
diesem Begriff nlnm reellen Sinn 
zu verleihen. Ich würdige nach 
Gebühr die Regierungen der So­
wjetunion und der Vereinigten 
Staaten für jenen Beitrag, don sie 
dazu geleistet haben. Indem eie 
sich von ihrer staatsbürgerlichen 
Weisheit leiten ließen.

Jedoch müssen «Ile Völker der 
Welt Anteil en der Losung dieser 
Aufgabe nehmen. Wir alle müs­
sen unsere Bolle In der Erhaltung 
der Entspannung, In dor Erwelte- 
rung und Fostigjng der Entepan. 
nung spielen, damit dlvaur, vle 
manche meinen, schwanke Rela 
die Lebenazähigkelt Ihrer Birke 
und letzten Endas die Massivität 
der englischen Elche gewinnen 
kann.

Die Entspannung und die feste 
Entschlossenheit aller unserer 
Völker, diese zu festigen, sind 
ein äußerst ermutigender Aspekt 
der Jetzigen Sachlage auf dom 
Erdball.

Ein weiterer Aspekt sind die un- 
geschwächten internationalen Be­
mühungen, bekräftigt durch die 
beharrliche Arbeit der Staatsgu­
ts so vieler Länder, um der Er­
mittlung der Gefahr für Frieden 
und Sicherheit in der Internatio­
nalen Arena und der Vereinigung 
der Kräfte willen für eile Schaf, 
fung der Bedingungen, die ihren 
eigenen Völkern -ind don Völkern 
des ganzen Erdballs Hoffnung auf 
Frieden und Sicherheit rlnflößen 
würden.

Während uneer.tr Gespräche ha­
ben wir tiefgreifend dlo Probleme 
behandelt, in deren Einschätzung 
wir uns einig sind. Dio Vertreter 
unserer Länder in der Genfer 
Konferenz wurden m.t der Lösung 
der Aufgabe beauftragt, ein Ab. 
kommen über Fragen za erarbei­
ten, die von großer Bedeutung 
sind. Ebenso wie Sie, hoffen wir, 
daß die Resultate 'hrer Bemühun­
gen die Durchführung der Konfe­
renz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa auf höchster 
Ebene in der illarnächsten Zeét 
herbeiführen worden. Wir haben 
auch die Fragen behandelt, über 
die zwischen uns Immer noch 
Differenzen bestehen, ich möchte 
Jedoch noch einmal betonen, daß 
die Dinge, die uns vereinen, wich­
tiger und dauerhafter sind als die, 
welche uns trennen.

In der Welt von heute kann die 
Ausrichtung der Politik auf der 
Grundlage oines erarbeiteten Ziels 
ein differenziertes Handeln ver­
schiedener Länder fordorn, die 
ungeachtet der Verschiedenheit 
ihrer Ansichten rur Erlingung el- 
nee einheitlichen Zieles Beiträgen. 
Niemand von uns wäre imstande, 
in den Augen der Völker die Si­
tuation zu rechtfertigen, in der 
das Unvermögen, ungelöste Pro­
bleme zu regeln, ole erfolgreiche 
Durchführung der Konferenz, in 
dlo so viele Hoffnungen gesetzt 
werden, vereiteln oder aufcchieben 
würde.

Die lichten Hoffnungen auf die 
Durchführung solch einer Bera­
tung wurden von Ihrer Regierung 
sowie von der britischen Regle

rung, die ich damals leitete, schon 
vor fünf Jahren erörtert. Gleich­
zeitig mit der Beratung über Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa werden Verh mdlungen 
geführt — ich will sie richtig und 
genau nennen — über gegenseiti­
ge Einschränkung der Streitkräfte 
und der Aufrüstu ig und die da­
mit verbundenen Maßnahmen in 
Zentraleuropa. Und In dieeem Fall 
steht vor uns die Aufgabe der 
Ausarbeitung eines erfolgreichen 
Abkommens.

Die ganze Menschheit, die durch 
die wachsende Macht der ver. 
nlchtenden Kerntechnik zutiefst 
beunruhigt ist, verfolgt mit Inter­
esse und danach mit Hoffnung und 
Gratulationen den Lauf der Ver­
handlungen zwischen dm Regle, 
rungen der Sowjetunion und der 
Vereinigten Staaten über die Ein­
schränkung der strategischen 
Waffen. Von nicht minderer Be- 
deutung Ist auch das Problem, 
dem wir den höchst wichtigen Teil 
unserer Gespräche widmen, — 
das Problem der Nichtvarbreitung 
in all seinen mannigfaltigen 
Aspekten.

Zur Zeit, zu Beginn unserer 
Verhandlungen, erörterten wir 
Problemo, die die große Mehrheit 
der unbemittelten Bevölkerung 
des Erdballs nngahen, deren Be­
sorgnis nicht eine Kimvemlch- 
tung, sondern durchaus die realen 
Bedingungen des Hungers hervor­
rufen. Wir haben störtet, auf wel. 
ehe Welse wir mit Hilfe gemeinsa­
mer Bemühungen und lm Rahmen 
solcher Weltorganisationen wie 
die Organisation der Vereinten 
Nationen und der Weltlebensmit­
telrat dazu beitrjg-m können, vle. 
le Völker des Erdballs von der 
jahrhundertelangen Tyrannei des 
Hungers, der Unt >.-ernuhrung und 
des vorzeitigen Todes zu befreien.

Und eben deswegen, well utue. 
re Hoffnungen auf einen friedli­
chen und geregelten Frieden wie­
derum Gefahr laufen können, 
würde man keine gerechte dauer- 
hafte und garantierte Regelung 
lm Nahost erreichen. Ist der Na- 
host eine der ersten Fragen auf 
unserer Tagesordnung. Die Tatsa­
che, daß die Sowjetregierung and 
die britische Regierung zu diesem 
Problem von klaren aber verschie. 
denen Standpunkten aus herange- 
hen, muß meiner Meinung nach 
nicht als Vorwand für Meinungs­
verschiedenheiten. sondern als 
Grundlage für Zusammenarbeit 
dienen. Wir verfolgen ein und 
dasselbe Ziel, und nämlich das 
Ziel, das in den Resolutionen des 
Sicherheitsrats von 1967 und spä­
ter gestellt wurde, die wir un­
terzeichnet haben.

Als wir gestern abend zusam­
mentrafen. kamen wir überein, 
daß wir lm Laufe der Verband- 
lungen nicht nur unsere Verant­
wortung für die gemeinsame Lö­
sung von Weitproblemen, sondern 
auch wichtige Fragen • erörtern 
werden, die die britisch-sowjeti. 
schm Beziehungen betreffen. Ich 
erklärte, daß Ich aäch wie vor an 
der Erweiterung des britischen 
Handels interessiert bin. und es 
war erfreulich, seitens der So­
wjetunion 1973 die Bestätigung 
desselben Wunsches zu gehen, den 
britisch-sowjetischen Hanael zu 
erweitern, den man 1947 zum 
Ausdruck brachte.

Einige Wochen dsrauf, nachdem 
ich im März vorigen Jahres wie­
der Premierminister wurde, hatte 
ich das Vergnügen, in der Downing. 
Street 10 den alten Freund und 
großen Enthusiasten den britisch­
sowjetischen Handais, .Akademie, 
mltglied Kirillin aufzunehmen, 
der mit unserem HandrUminister 
die wirtschaftliche Zusammenar­
beit zwischen unseren beiden Län. 
dern, die Zusammenarbslt im wei­
testen Sinne des Wortes, erörter­
te. Im Mai wurde das zehnjährige 
Abkommen über die wirtschaft­
liche Zusammenarbeit nnterzeich. 
net Hier in Moskau hoffe ich die 
langfristigen Programme der wirt­
schaftlichen. Industriellen und 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit sowie das wichtige 
Abkommen über die Forschungen 
auf dem Gebiet der MeJlzln voll, 
ständig festzusetzan. Ich möchte 
diese Gelegenheit nutzen, um mei­
ne Grüße und besten Glückwün.

sehe Ihrem Auß mhandctaninlater 
Patolltschew zu überbringen und 
hervorzuheben, wie angeiehm es 
für uns war, mit ihm und »ei­
nen Kollegen aus dem Anßenhan- 
delsmlnisterium zu arbeiten.

Vor der Abreise aus London 
traf ich mich mit Chefs mehrerer 
britischer Firmen und Handelsor­
ganisationen, die am Handel Und 
an der technischen Zusammenar­
beit mit der Sowjetunion betei­
ligt sind. Einige von ihnen wir. 
ken auf diesem Gebiet sslt mehre­
ren Jahren, die anderen — fast 
ebensoviel wie Ich selbst; ein 
oder zwei Personen beschäftigen 
sich damit so lange, daß Ich vsr. 
mute: sie sind viellaicht vom 
Schiff des Kapitins Rico ird Chan- 
sellor. Auf der Suche naoh dem 
nordwestlichen Durchgang nach 
Indien landete dieser Kapitän un- 
ter der Königin Elisabeth L am 
Ufer Nordrußlands. kam nach 
Moskau und trug später zur Un. 
terzeichnung des Konkordats zwi­
schen der Königin Elisabeth I. 
und Iwan dem Gestrengen bet Die 
Besucher des Kreml können auch 
houte die Kutsche sehen, die dl« 
Königin dem Zar an geschenkt hat­
te.

Die Möglichkeiten der Erweite­
rung unseres Handels -Ind groß. 
Weder sein GesamUmfwg noch 
sein Anteil am Außenhaadel Eng­
lands und am Außenhandel der 
Sowjetunion vergrößerten sich, 
wie manche vor einigen Jahren 
planten. In den letzten Jahren kam 
ee Im Handel zum Rückgang so­
wohl in absoluter eis auch in re­
lativer Berechnung. Der neue Auf­
takt in den britisch-sowjetischen 
Beziehungen, den wir nach unse­
rer Ankunft hierher in dieser Wo­
che aufnahmen, kann an und für 
sich Voraussetzungen lür solch 
eine Erweiterung schaffen und den 
politischen Willen zweiar Seiten 
sichern, der für die Erreichung 
dieses Zieles nötig ist.

Unsere Industri-Ilen und In 
keinem geringeren Maß unsere 
Arbeiter sind daran interniert. 
Ich bin überzeugt, daß Sie, Herr 
Breshnew, und ihre Kollegen un­
sere Entschlossenheit teilen, ihre 
Hoffnungen, und Ich bin mir des­
sen bewußt, die Hoffnung so man. 
eher Ihrer Menschen auf allen 
Ebenen in der Industrie ins Le­
ben umzuse'zen.

Wir sprachen über die neue 
Etappe, über den Wendepunkt in 
den britisch-sowjetischen Bezie­
hungen.

Der herzliche Empfang, den 
Sie und Ihr Volk erftgegenge­
bracht haben, halte ich als Ge­
währ für Euren Willen, dem wir 
zustimmen, diese Hoffnungen in 
eine neue Realität der Zusammen­
arbeit in Internationalen Angele­
genheiten und im Wiederaufbau 
des britisch-sowjetischen Handels 
und der Freundschaft zu verkör­
pern.

Auf dem Flughafen sagte mir 
der Vorsitzende des Ministerrats 
Kossygin, daß die zwei Flaggen, 
die in Wnukowo im Wind wehten, 
auch daneben standen, als 
wir Verbündete im Krieg gegen 
dm Faschismus waren. Dieses 
Bündnis sei das Symbol unseres 
gemeinsamen Zieles und unserer 
Kameradschaft lm Krieg gewesen. 
Jetzt müssen wir gemeinsam die 
Entschlossenheit an den Pag brin­
gen. durch vereinte Bemühungen 
Frieden und Sicherheit für unsere 
Völker, für Europa und für die 
ganze Menschheit anzustreben.

Damen und Herren!
Ich möchte den Toast auf den 

Generalsekretär des Zentralkomi. 
tees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, <uf ian Vorait 
zenden des Ministerrate der 
UdSSR, auf den Außenminister 
auf die sowjetische Führung und 
auf das weitere Aufblüh :n und die 
Erfolge des Sowjetvolkes sowie 
auf die Zusammenarbeit und 
F reundschaf t zwischen unseren 
beiden Ländern ausbringen.

Die Ansprachen I. L Breshnewa 
und H. Wilsons wurden mit gro­
ßer Aufmerksamkeit angehört und 
mit Beifall empfangen.

Das Essen fand .n einer freund­
schaftlichen Atmosphäre statt 

(TASS)

Mein Beruf— 
mein Stolz

leb liebe es. früh aufzuatehen. 
Das eiskalte Wasser wäscht «.en 
letzten Schlat aus den Augen. Ich 
bringe mich In Ordnung, 'rüh 
stücke und gehe zur Firm. Sie 
ist nicht walt von meiner Woh 
nung, und In olnlgen Minuten bin 
ich dort.

Unsere Sowchotsbtellung „Woß­
chod" schläft noch, nur Jler und 
don schimmert oei den Melkerin­
nen durch die Fenster das Licht 
Es ist winterlich schön. Die Bäu 
me baoen warme, weiße Tücher 
umgehängt und nehen ganz still 
in Ihrer Pracht da. Der Frost 
färbt die Wangen.

Ich öffne die -cbon längst be­
kannte Tür. Wie auf Kommando 
wenden meine Kühe ihre Köpfe zu 
mir, einige muhen. Wahrschein 
lieh bedeutet daa „Guten Morgenl

„Gleich stille Ich euren .tun. 
ger”. sage Ich, und verteile das 
noch am Abend vorbereitete Fut­
ter. Da» ist schnell und leicht zu 
machen, denn die Verteilung Ist 
mechanisiert, ständig funktioniert

Überplanmäßig
Da» Kollektiv der Gruoe ..Se 

wernt" in Dshesxj-gan leiert im 
Lauf des ganzen neunten ■’lanjahr- 
fünfls überptenmißige Rohstoff-: 
für die Buntmjta'.lindJstrie de« 
Londes. Das be vlrken die Ausrü- 

die Selbsttränke. Bereite um halb 
sechs fressen die Kühe appetitlich 
Ihr Futtar, und genau um sechs 
beginne ich zu melken. Der Melk­
apparat lat eingeschaltet, und die 
frische Milch fließt durch die Roh­
re. Wir melken zweimal täglich 
— daa «weite Mal um 18 Uhr. 
Ist die Arbeit getan, gehe ich zu­
sammen mit meinen Kolleginnen 
nach Hause.

Täglich melke Ich von meinen 
24 Kühen Im Durchschnitt 160 
bis 170 Kilo Milch. Ich habe mir 
die Aufgab« gestellt, im abschlie­
ßenden Planjahr 3 600 Kilo Milch 
je Kuh zu melken. Weniger ab 
3 000 waren es In Jedem der vier 
Jahre des Planjahrfünfte nicht. 
Uneor Kolchos will den neunten 
Fünfjahrplan In der Mllchllefe. 
rung zum 1. Oktober erfüllen. 
Ich gedenko aber mit meinen Auf­
gaben noch vor diesem Termin 
fertig zu worden.

Dlo Arbeit der Melkerinnen 
wird In unserem Sowchos „Kare 
gandlnskl" geschätzt, und das

«tung des Tageba u mit neuer Tech­
nik, die Einführung von Plänen der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion in die Produktion und de.- 
brelt eitlaltete sozialistische Wett­
bewerb. Die Kumpel nutzen jede 

gibt Ansporn za noch besseren 
Taten. Zu Ehren der Besten wer. 
den Fahnen gehißt, sie werden 
mit Urkunden und Dankschreiben 
bedacht.

Ich war In der Schule, wo ich 
von meiner Arbeit erzählte. Dlo 
Schüler baten: Erzählen Sie bit- 
te, wie Slo Melkerin wurden."

Ehrlich gesagt, wurde ich nicht 
sofort Melkerin, obwohl mir die­
se Arbeit von Kindheit an be. 
kennt Ist. Mutter und Vater hat­
ten Ihr Leben lang mit dem Vieh 
zu tun. Nach der Schule war Ich 
Stuckarbeiterin und Maschinen- 
achrelberin, Buchhalterin und 
Verkäuferin, bla Ich dann endlich 
begriff, daß das alles nicht meine 
Berufung Ist. Ich ging auf dlo 
Farm und bin dort nun schon ein 
Vierteljahrhundort tätig.

In diesem Jahr werde Ich sech. 
zig, bin schon fünf Jahre auf 
Rente und setze meine Arbeit 
mit großer Genugtuung fort. Zu­
erst wollte ich dlo wohlverdiente 
Ruhe genießen und fuhr zu mei­
nen Kindern nach Kaunas. Die 
Tochter tet Technikerin, der Sohn 
— Mechaniker, öle haben ihre 
eigenen Familien.

Klawa Bcheptowlzkaja kam zu 
mir nach der Mittelschule.

„Ich will Molkorin werden", 
sagte ale.

Sie stand klein und mager vor 
mir. Aber der Wuchs lat schließ

es Erz
Stunde Arbeitszeit voll aus. Das 
ermöglichte dem Kollektiv, den Ja­
nuarplan vorfristig zu erfüllen 
und überplanmäßig 7 000 Tonnen 
Kupfererz zu liefern.

Unter jenen, die den Erfolg des 

lieh nicht ausschlaggebend. 
Hauptsache, wenn der gute Wille 
da ist, und den hatte »le. Ich 
sprach mit ihr, fragte aac.t ihrem 
Leben. Ihren Interessen, nach Va. 
ter and Mutter and sagte:

„Willst du nun einmal Melke­
rin werden, so wirst du oo auch." 

Klawa hatte wirklich daa Zeug 
dazu, des sah Ich gleich von al­
lem Anfang an. Zuerst war ihr 
die Arbeit schwer und ungewohnt, 
wir aber halfen Ihr mit Rat und 
Tat. Jotzt hat sie bereits ein zwei, 
jähriges Arbeitealter, betreut 23 
Kühe. Im Vorjahr molk sie 2 800 
Kilo Milch Je Kuh, und In diesem 
Jahr will sie es auf 8 öOO Kilo 
bringen. Ihre Erfolge machen mir 
Froude.

Ich stehe mit Nina Shlahlna, 
der besten Melkerin der Abteilung 
und des Sowchos, lm Wettbewerb. 
Im vergangenen Jahr überholte 
sie mich mit hundert Kilo von Je 
Kuh, In diesem — gehen wir 
gleich.

Aufrichtig gesagt: Meine Ar­
beit vertausche Ich gegen keine 
andere. Für mich bedsutet die 
Arbeit Freude and großes Glück.

Lydia MOLLER, 
Melkerin des Sowchos „Ka* 
ragandlnskl" 
Gebiet Karaganda 
Aufgeechrleben von 
G. Kowaljonok

Betriebs im ersten Monat des ab­
schließenden Planjihres sicherten, 
waren die Ba^gerbrlgadzn von 
Alexander Kladt, Andrej Rotärmel 
und Peter Wiede.

M. UTSCHLNIK

Dsheskasgan

O'FrE'ünasEh'äftdaa

Immer hilfsbereit
Johann batte an den Traktoren 

seinen Narren gefressen. Er kann­
te es kaum erwarten, bis er die 
Schule hinter sich hatte and ihm 
Im Kolchos ein Stahlroß anver­
trant wurde. Man schrieb 1936. 
Schon 38 Jahre steuert Johann 
Schmidt Traktoren und Lastkraft­
wagen vieler Marken. Seit 1957 
übt Johanne« nur den Fahrer­
beruf aas. In dieaer Zelt hat er 
die Verkehrsregeln kein einziges 
Mal verletzt

Die Liebe zum Fahrerberuf hat 
J. Schmidt auch seinen Kindern 
anerzogen: Otto Und Viktor sind 
Berufskraftfahrer, dlo Näherin

Wer weiß Bescheid?
So kam es schon, daß Ich keinen 

einzigen Bruder, dafür aber meh­
rere Cousins hatte. Wir wuchsen 
alle lm Dorf Unterwalden Im Ge. 
biet Saratow auf und waren gute 
Kameraden.

To Kasachstan fanden wir una 
wieder zusammen. Nur den Cousin 
Daniel Ungefug (1913) müssen wir 
bis euf den heutigen Tag vermis­

Tamara, der Sportlehrer Alexan­
der und auch Mutter Amalia sind 
Amateur-Fahrer. Der Tischler 
Johann, die Näherin Frieda und 
die geschickte Damenfrtoeuso Ida 
wollen sich auch noch um die 
Fahrerlaubnis bewerben.

Johann Schmidt kennt man In 
Minern Arbeltakollektlv Im Kraft­
fahrbetrieb in Maklnsk als einen 
ausgezeichneten Fachmann und 
Kameraden, er ist Immer bereit 
seinen Kollegen Hilfe zu leisten.

Minna SCHNEIDER

Gebiet Zelinograd 

sen. Er war Traktorist und mach­
te 1941 in Kiew seinen Dienst In 
der Sowjetarmee.

Vielleicht können die „Freund- 
schaft"-Leser Nâhoreo über meinen 
Cousin mitteilen?

Karl UNGEFUO
474900. TypraHcnan oö.nacib, 

r. EcHJib, yn. AHtaMÖyjia. 93. 
yurc4>yr Kap.i rcnpiLxoBH'i.

Ihr Vorbild 
hat 
Nachfolger

Anna Friesen arbeitet seit 1961 
im Dienstleistungskombinat von 
Alexojewka. Allein in der Hallo 
für Anfertigung van Kopfbodsk- 
kung Ist sie schon 8 Jahre tätig. 
Unter den Näherinnen der von An­
na Friesen geleiteten Brigade 
herrscht ein wirksamer Wettstreit 
um Menge und Qualität Mit den 
von Ihnen angefertigten Wlnter- 
und Sommermützen hat sich das 
Kollektiv Lob und Dank der Kun­
den verdient

Anne Friesen hat schon 8 Mei­
ster in ihrem Fach herangebildet 
Ihre ehemaligen Lehrlinge arbei­
ten heute in Aksu, Stepnogorsk 
u. a. Orten.

Frau Anna Ist eine vorbildliche 
Mutter. Alle ihre Kinder, außer 
dem jüngsten Sohn, der noch die 
Schulbank drückt, sind schon er­
wachsen.

Text und Foto: M. Hasse Ibach 
Gebiet Zelinograd

uneer.tr
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Alltag des Gebiets

Morgen besser als heute
Die Viehzüchter des Sowchos 

„Gurjewski”, Rayon Kaylkogin- 
ski, haben sich dem aozlaltetl. 
sehen Wettbewerb angeschlosaen 
und erhöht« Verpflichtungen über, 
aomxnen.

Der beste Schäfer dieses Sow. 
choe Karahau Kiamanow hat sich 
verpflichtet. 120 Lämmar von je 
100 Mutterschafen zu bekommen. 
Doch nachdem rieh die Schäfer 
des Sowchos mit dem Aufruf des 
ZK der KPdSU an die Partei und 
das Sowjetvolk bekannt gemacht 
hatten, überprüften sie die früher 
übernommenen Verpflichtungen. 
So hat K. Kismanow beschlossen.

die Zahl der Ummer auf 130 zu 
bringen. Der Hirt Fasyl Sairow 
verpflichtete sich, von je 100 Mut. 
terschafen 123 Ummer zu erhal-

Die Komsomolzen, und Jugend­
brigade „Karylgisch" hat be- 
«chloeBcn. anstatt der früheren 
Verpflichtungen — 130 Lämmer 
von Je 100 Mutterschaften — 135 
Ummer zu erziel». Die zweite 
Komsomolzen, und Jugendbrigade 
„Gülder-74" hat sich verpflichtet, 
von 100 Jungschafen 100 Lämmer 
zu erhalten.

Der Oberpferdehirt M. Brunow 
hat beschlossen, von je 100 Stu. 
ten 80 Fohlen zu bekommen­

Abteilung für 
Herstellung kt-iachlscher 
Volksln itrumente ist die 
allerjüng-te in der Mö­
belfabrik „Alma-Ata“, 
Vor drei Jahren bat man 
hier mit der Herstellung 
der Domnra-Tenor begon­
nen. Zur Zeit werden in 
der Halle 9 Instrumente 
angefertigt. Darunter 
sind: Domb'a-Prima.
-Alt, -Baß. -Kontrabaß, 
Kobys-Prima, Kobys- 
Baß.

Das Kollektiv der 
Halle sind Kom<omolzen 
nnd Jugendlich.-. Haupt­
sächlich sind das Abgän. 
ger der technisenen Be­
rufsschulen. Unter den 
jungen Arbeitern gibt cs 
viele Meister hoher Klas. 
se. Die Produktion der 
Halle wird in alle Gebiete 
der Republik Befördert.

UNSER BILD: Briga. 
dierin der Ausstattnngs. 
arbelter Chanyscha ’ Ur- 
kenbajeva (rechts) und 
die Arbeiterin Farlda 
Karmenbajewa prüfen 
die fertl *en Instrumente.

Foto: KasTAG

Halle der Gesundheit
Die Bauleute des Truste „Gur- 

jcwneftchimstroi“ haben den Ar­
beitern des chemischen Werks 
„50 . Jahre Oktoberrevolution“ 
ein schönes Geschenk gemacht: 
sie überreichten 'hnen die Schlüs. 
sei vom „Prophylaktsrlum der 
Chemiker".

Am Ufer des Ural erhebt sich 
jetzt das hübsche dreigeschossige

Gebäude dieser HeiL and Erho- 
lungaanstalt. Hier können die Pa­
tienten verschiedene Bäder neh­
men. Mit modernsten Geräten sind 
die Kabinette für ParaSinbehand. 
lung, Physiotherapie, Infrarot-Be­
strahlung ausgerüstet.

„Gleichzeitig können wir 60 
Personen aufnehmen'', sagt die 
Chefärztin der Anstalt D. A. Pal. 
gowa.

Werke der Klassiker
auf der Dombra gespielt

Kurmangasy

Genuß.
Das Orchester besteht aus mehr 

als 60 Pereonen. Darunter sind 
K. Chassanow, ein Ingenieur-Geo­
loge. B. Kensheoajew, ein Dreher, 
T. Dalabajew und A. Chammetow 
— Lehrer. Im Repertoire der 
Laienkünstler sind Werke

Sagirbajew, Dina Nurpaiseowa, 
Daultkerej, Seitek und zeitgenös­
sischer Autoren. In den letzten 
Jahren wurde das Programm des 
Orchesters mit den Werken rus­
sischer klassischer und ausländl. 
scher Musik bereichert. Man 
spielt das Rondo aus der Dur. 
Suite von Mozart. Fragmente aus 
der Oper „Rigoletto“ von Verdi, 
Musikstücke von Tschaikowski, 
Rachmaninow und Chatschaturjan.

Menschen aus unserer Mitte

SOWCHOS „Samarski". Im 
Stadion herrscht ein lustl. 

ges Treiben. Die Jugend, mit 
großen Setsippen bewaffnet, schau­
felt nach einem Schncemturm das 
Htefeld frei.

„Jene große Schippe müßte man 
hier ansetzen", witzelt ein Bur. 
sehe, auf den vorüberfahrenden 
Bulldozer zeigend.

„Da möchte Ich doch sehen, wie 
du dich morgen auf den Schlitt­
schuhen halten würdest", neckt 
Ihn ein Mädel unter allgemeinem 
Gelächter. Sie zchaufeln emsig 
weiter — morgen ist ejn Wett, 
kampf in Hockey »gesagt.

-Jn dieser Wirtschaft — 
Sport groß geschrieben. Die Sow- 
chosleitung mit dem Direkter Ni. 
kolal Antonjuk, dem Parteisekre. 
tär Grigori Balbarak an der Spit­
ze schont keine Mittel, um den 
jungen (und auch älteren) 
Sportlern gute Bedingungen für 
diese Art Freizeitgestaltung zu 
schallen. Im Sommer sind das 
Fußball, und dns Volleyballspiel, 
feld von morgens bis abends be­
setzt: Sind die Erwachsenen auf 
Arbeit, trainiert die sportliche 
Ablösung — die Kinder. Im Win­
ter verfügen 
eine schöne 
Hockcynlsfcld. 
es freie Bahn.

Im Sowchos funktionieren 
Sportsektionen: Volleyball. Fuß­
ball, Hockpy m|t Ball und Schei­
be, Leichtathletik, Tischtennis, 
Schachspiel, Skirennen. Die Sport, 
^belt leitet hier der leidenschaft- 
l|ehc Sportler Viktor Frunse.

Jedes Jahr wird der Pokal zu 
Ehren des Grund angst igs des 
Sowchos im Moh.'kampf ausge­
spielt. Am Wettstreit nahmen 
mehi äte 50 Sportbegeisterte teil. 
Sieger wurde die Mannschaft der 
Autogarage.

Sport ist führend

wird

die Sportler über 
Eisbahn und ein 

Für Skilaufen gibt

Dio Auswahlmannschaft des 
„Samarski" verteidigte im Herbst 
in Stepnogorsk erfolgreich dlo 
Sportehre des Rayons. Die Fuß- 
ballmannschaft beteiligte sich an 
der Meisterschaft um den Preis 
„Goldene Ähre", errang im Rayon, 
und im GebiotstretTen je ein Po­
kal und ein Diplom 1. Grades 
der freiwilligen Geblomsportge- 
sellschaft „Kairat".

Traditionsgemäß wird alljähr­
lich im „Samarski"-Stadion ein 
Wettspiel um den Pokal zu Ehren 
ihres Landsmanns, des Helden der 
Sowjetunion Altan K urmanow, un­
ter den Sowchosmannschaften in 
Eishockey mit Ball ausgetragen. 
Am Ende des Vorjahrs ging die 
Mannschaft des Lenin-Kolchos als 
Sieger hervor.

Die Sportler aus dem „Samar­
ski" waren Sieger in dar Winter. 
Spartakiade im Rayon Atbassar 
unter den Landsportlern: Sie hat­
ten das höchste Tampo im Skiren. 
nen, wurden mit dem Rayonpokal 
und einem Diplom 1. Grades be­
dacht. Ende Januar wurde auf 
dem Sowchosstadlon der Preis zu 
Ehren des 30. Jahrestags des 
Sieges in Hockey mit Scheibe aus­
gespielt. Als Sieger ging wieder 
die Mannschaft dos Lenin-Kolchos 
hervor. Die Spor .ler di’rer Wirt­
schaft, von Jakob Jegel trainiert, 
sind gefährliche Rivalen der „Sa- 
marski"-Sportler.

Zu den besten Sportlern der 
Wirtschaft gehör» die Hookey. 
und Fußballspieler Alexej Tqn. 
konogow, Viktor F.unse. Sergei

Kubarew, Sergej Gurshijenko, der 
Neulanderschlleßer und Traktorist 
Michael Pop, der Skiläufer, Sport, 
ler 1. Klasse Wllhälm Knaub, der 
Handballspieler Viktor Knaub, 
die Sportbegeisterte Dispatcher 
Tatjana Kubarewa.

In der Freizeitgestaltung der 
Landwirte des „Samarski" nimmt 
Sport einen gebührenden Platz 
ein. Er ist hier zur Quelle der ak. 
tiven Erholung für jung und alt 
geworden.. Sind die Sow.-hosarbel- 
ter erst in ihrem Stadion, so ist 
ihre Müdigkeit vorbei, dann wer­
den die verbrauchten Kräfte wie. 
der aufgefüllt. „Mit jedem Jahr 
gibt es bei uns Immer mehr Sport­
begeisterte”, erzählt der Komso­
molsekretär Valentin Bolschakow. 
„Eine besonders sprunghafte Ent. 
Wicklung erlebte die Sportarbeit, 
ah 1972 die GTO-Normen in Ak­
tion traten. Mehr ah 150 Arbei. 
ter und Angestellte des Sowchos 
haben die GTO-Normen schon er­
füllt. Letzten Sonntag erfüllten 
70 Reparaturarbeiter und Fahrer 
im Sportsaal der Schule die Nor. 
men am Reck and in Weit- . und 
Hochsprung."

Sport ht heute aus dem Leben 
der Landwirte d^ht wegzuden­
ken. Was aber durchaus nicht 
heißt, daß die Landwirte Laien, 
kunst, Tanz und Kino über Bord 
werfen. Aber führend ist Sport-

Reichtum der Fauna 
Kasachstans

Den Problemen der Entwick­
lung, Umgestaltung und des Schut­
tes der Tierwelt Kasachstans war 
eine wissenschaftlich-praktische 
Republikkonferenz gewidmet die 
vor kurzem in Alma-Ata statt­
fand. Wissenschaftler, Vertreter 
der Gesellschaft Naturschutz be­
tonten in ihren Ansprachen, daß 
In 17 Jahren in der Republik etwa 
zweieinhalb Millionen Saiga-An- 
tilopen erlegt worden seien, wo­
durch man etwa 50 000 Tonnen 
billiges Fleisch und viel wertvol­
les Rohleder erhielt.

Kasachstan exportiert Saiga- 
Amtilopenhörner und -fleisch. Die 
Jagd wirtschaften bringen jähr­
lich 2,5 Millionen Rubel Gewinn 
allein für Saigafleisch ein. Aber 
das Jagdgewerbe kann bedeutend 
erweitert werden. Die nördliche 
Grenze des Lebensraums dieser 
Tiere erweitert sich immer mehr, 
sie erscheinen jetzt schon auf den 
Feldern der . Neulandsowchose.

Deshalb schlagen die Wissen­
schaftler vor. einen Teil der Saa­
ten mit einer speziellen billigen 
Umzäunung zu versehen, die im 
Institut für Zoologie der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR entworfen wird.

Auf der Konferenz sprach man 
auch über die Jagd auf Marale, 
Wildschweine, sibirische Stein­
böcke, über die Perspektiven des 
Jagdgewerbes in der Republik, 
über eine rationelle Vergrößerung 
der Zahl des Wilds. Die wissen­
schaftlichen Grundlagen der kom­
plexen Nutzung der Fauna fes­
seln die Aufmerksamkeit der Wirt­
schaftsfunktionäre, Zoologen und 
Naturfreunde.

Die Konferenz faßte einen 
Beschluß, der Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung der Jagd­
wirtschaft und des Tierschutzes 
vorsieht.

(KasTAG)

Winterliche „Gaststätten“
H. EDIGER

Gebiet Zelinograd

Foto: TASS

über 30 Jahre hat Andreas Stürz 
dem Kraftwagenverkehr gewidmet. 
Zuerst war er im Ural Schofför und 
dann kam er nach Ostkasachstan. 
Auch hier blieb er seinem Beruf 
treu. Dann war er als Dispatcher, 
stellvertretender Direktor einèr 
Kraftwagenzcntralc tätig und jetzt 
leitet er schon sieben Jahre das Kol­
lektiv der Automobilisten.

Der neue Direktor schlug den 
Kurs auf die Mechanisierung ar­
beitsaufwendiger Prozesse ein, be- 
sonders in der Reparatur.

Der Kommunist Stürz hält es für 
:Scine( Pflicht, nicht nur Leiter, son­
dern auch Erzieher zu sein. Es Ist 
hcutë*5Chwer, eine von diesen Sei­
ten in seiner Tätigkeit hcrVorzuhe- 
ben. Andrej Jegorowitsch kann man 
oft im Kreise von Schoffören sehen: 
er unterhält sich mit ihpen, interes­
siert sich für ihre Arbeit, ihr Fa­
milienleben. Bescheidenheit, hohe 
Ansprüche sich und seinen Unter­
gebenen gegenüber charakterisieren 
den Arbeitsstil des Direktors. /

lnrBetrieb ist ein zusammengp- 
schlossenes Kollektiv von Fahrern 
und Reparaturarbeitern am Werk, 
auf das sich A. Stürz in seiner Tä­
tigkeit stützen kann. Zu diesem Kol­
lektiv zählen "unter anderen F. Ta-

rassow. A. Rupp, F. Groß, N. Rus­
sin, N. Boiko, die ihre Fünfjahres­
aufgabe >in dreieinhalb Jahren er­
füllt und neue Verpfichtunge 
vorfristigen Erfüllungdes Plai 
1975 übernommen haben.

Im Rayonparteikomitee Schcmo 
naicha sagte'man mir, daß Stürz ei­
ne große gesellschaftliche Arbeit 
leiste. Er ist Mitglied des Rayonpar- 
teiko m i t c c s und des Voll­
zugskomitees des Stadtsowjets 
der Werktätige n d e p u ti e r t e n. 
Im Laufe seiner 30 Arbeits­
jahre erhielt er über 40 Belobigun­
gen.’Er wurde mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners und Medaillen 
der Sowjetunion ausgezeichnet Er 
ist ein Leiter mit einem Hang zum 
Neuen. Fortschrittlichen. Das von 
ihm geleitete Kollektiv zählt zu den 
fortgeschrittensten der Betriebe des 
Rayons nach den Ergebnissen des 
sozialistischen .Wettbewerbs im vo­
rigen Jahr. Ein gutes Tempo hat es 
auch in diesem Jahr angeschlagen.
Die meisten Fahrer haben schon ih­
ren Fcbruar-PJan erfüllt.

G. «YUKI.
Instrukteur des Geblehperteiko- 
mifeej Ostkasachstan 
Ust-Kamenogorsk

In den Schluchten des nördli­
chen Tienschangebirges liegt tie­
fer Schnee. Für die Rene. Fasa­
nen und andere Tiere und Vögel 
ist eine schwere Zeit eingetreten. 
Und da sind ihnen die Menschen 
zu Hilfe gekommen. Die Mitarbei. 
ter der Forstwirtschaft Piigorod- 
noje haben Futterstellen an jenen 
Orten eingerichtet, wo sich die 
Fasanen aufhalten. Für die Rehe, 
deren es in der Umgebung dieser 
Wirtschaft an die 100 giot, wur-

den vielerorts Heuhaufen ausge­
legt.

Futter wurde auch für die Tie­
re der Wälder und Steppen West­
kasachstans abtra importiert. Jagd, 
kundier stellten fest, daß sich in 
den letzten zwei Jahren die Zahl 
der Rehe hier verdreifacht und 
die der Elche und Wildschweine 
verdoppelt hat.

Insgesamt wurden in der Repu­
blik etwa 500 winterliche Frei- 
„Gaststätten" eröffnet.

(TASS)

Der Winterkurort Bakuriani ist 
der Traum aller alpinen Läufer. 
Die Stndentenferien brachten auf 
die Skistrecken viel Heiterkeit, lu> 
stige Streiche, interessante Welt­
kämpfe. Hierher kamen .Mädchen 
und Jungen aus allen Ecken und 
Enden unseres Landes. Und immer 
wurden die Jugendlichen von der 
Herberge „Sonnental“ gastfreund­
lich empfangen.

UNSER BILD:™ Schnee und 
Sonnenschein

Das ist interessant

Ein
Haifisch
auf Deck

.Morgen fahren wir mit einem 
Konzert zu den Viehzüchtern des 
Rayons Krasnosnamenka", erzählte 
Roman Okun. Leiter der Laienkunst 
des Palastes der Eisenbahner. Zcli- 
nograd, am Vorabend der Abreise 
.Auf dem Programm stehen Lfeder- 
von der Heimat und von dem arbei­
tenden Menschen, bekannte Lieder 
der Kriegsz'eit. Bishan Dalipa, 
Preisträger der Weitschau der Folk­
loretänze in Berlin (1974). wird die 
Zuschauer mit seinen feurigen Tän­
zen überraschen. Nclli Strlkiza, So- 
tosängerin des, Ensembles .Expreß'. 
bereitet den Sowchosarbeltcrn Freu­
de mit ukrainischen Volksliedern."

Das Kollektiv der Laienküpstlcr 
des Palastes der Eisenbahner ist 
weit und breit Im Gebiet bekannt. 
Direktor Boris Wassiljewitsch Afo­
nin bcc chtet kurz über die Arbeit 
des Palastes:

,560 Menschen verschiedenen Al­
ters und verschiedener Berufe be­
tätigen sich in mehreren Zirkeln 
und Truppen. Der Schaffensweg des 
Tanzenäembles und des Volksthea- 
ters zählt schon Jahrzehnte. Hier 
treffen-wir. erfahrene Meister der 

| Bühn«. Aber cs gibt bei uns auch 
Truppep. die nur Ende des vdrigen 
Jahres, "entstanden sind. Der Fleiß.

den die Jugendlichen an den Tag 
legen, verspricht viel.

350 Schüler unserer Stadt ver­
bringen ihre Freizeit hier in-den 
zahlreichen Zirkeln für Kinder. Vor 
allem trägt diese Tätigkeit zur Er- 
zieliyqg einer harmonisch entwic­
kelten Persönlichkèit bei. Außerdem 
rechnen wir auch mit der Zukupft. 
In dr;n Kjridern sehen wir unseren 
Nachwuchs. Früh übt sich, wer ein 
Meister werden wi|l."

Viel leistet dieses Kollektiv auch 
in anderer Hinsicht. Hier im Palast 
finden stets verschiedene Veran­
staltungen statt, cs werden Vortrü- 
Pc über die akutesten Fragen der 

olilik. Ökonomik, Wirtschaft in 
russischer, kasachischer und deut­
scher Sprache gehalten. So sprach 
der Lckior der Gcbictsorganlsatlon 
der Gesellschaft „Snanlje" Heinrich 
Heinz vor der deutschen Bevölke­
rung über die internationale Lage 
der Sowjetunion, über die ökonomi­
sche Lage der.Werktätigen.in^den 
kapitalistischen Ländern. Allmonat­
lich treffen sich die Künstler mit 
den Arbeitern der Eisenbahn in den 
Betriebshallen. Solche Maßnahmen 
erfreuen sich großer Beliebtheit bei 
den arbeitenden Menschen,

Das ist noch bei weitem nicht al­

les. was von diesem Kollektiv gelei­
stet wird. Man ist hier stets au( der 
Such? .nach neuen Formen der Ar­
beit.. So wirken hier erfahrene und 
junge Laienkünstler, sie unterstüt­
zen einander und heben ihr künst­
lerisches Niveau von Tag zu Tag.

Bereits 1965 verlieh man dem 
Bühnenzirkel den Namen Volks­
theater. Dieses Ereignis war die 
Anerkennung der zehnjährigen Tä­
tigkeit des Theaters. Michail Silin, 
ständiger Leiter der Truppe, ist 
stets bestrebt, das künstlerische 
Können der Schauspieler zu entwik- 
keln und zu erhöhen. Vom ersten 
Tug der Gründung des Theaters an 
spielt hier M. I. Bclcntschcnko. Seit 
langem ist hier auch W. M. Pawlow 
zu Hause. Bei solchen Meistern 
kann man was lernen.

Auf'dle Bretter des Theaters ka­
men schon 39 Bühnenstücke. Ihr 
Themenkreis ist sehr breit, aber cip 
Zug Ist jedem Werk eigen: Sic pro­
pagieren die .sozialistische Lebens­
weise. Heule stehen auf dem Pro- 
Sramm des Theaters das Werk von 

. Makalonok „Tribunal" und das 
von A. Kotomljcz „Blaue Hirsche". 
Beide Stücke sind dem 30. Jahres­
tag der Zerschlagung Hltlerdeutsch- 
lands gewidmet.

Ein anderes Estradcnensemble ist 
erst vor kurzem entstanden,

„Es kostete viel Zeit und’ Mühe“, 
teilte Valeri Kurotschkin, Leiter des 
neugebackenen Ensembles mit, 
„wirklich begeisterte und begabte 
Jungen und Mädchen aufzusuchen. 
Jetzt ist das schon vorbei."

Natascha Pribytkowa, Studentin 
des 3. Studienjahres der Zclinogra- 
der Hochschule für Landwirtschaft, 
klimpert eine bekannte Melodie auf 
dem Klavier.

„Ich kann meine Freude nicht 
aussprechen. Endlich ist mein lang­
jähriger Traum erfüllt. Jetzt heiSl 
es tüchtig arbeiten", sagt sic.

Igor Pasclika, Student des 2. Stu­
dienjahres der Fachschule Nr. 30 
und sein Kamerad Wladimir Micha- 
IJow, Schweißer von Beruf, sind 
auch stolz darauf, daß sie die Mög­
lichkeit haben, sich der Musik zu 
nähern. Die Solosöngcrin Nina Kli­
mowa arbeitet im uebictskranken- 
liaus.

Ich verlasse die Jungen mit einer 
Einladung zum Debüt.

So wirken hier Menschen, die die 
Liebe' zur Kunst zusammenhält.

W. FINK, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Zellnograd
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MIT 200 STUNDEN 
KILOMETERN

In Übereinstimmung mit der 
vom Internationalen Eisenbahn­
verband europäischer Länder ge­
stellten Aufgabo wird in Bulgari, 
en bereite einige Jahre Intensiv an 
der Projektierung und Vorberei­
tung des Baus einer Eisenbahnli­
nie gearbeitet, über die die Züge 
mit 160—200 km in der Stunde 
laufen werden.

Diese Strecke wird ihren An. 
fang am Grenzort Dragoman neh­
men, durch Sofia und Plowdiw 
laufen und die Stadt Swllongrad 
nahe der türkischen Grenze errei­
chen.

Hohe Geschwindigkeiten fordern 
eine besonders sichere Trasse, was 
durch eine sorgfältige Nlvellle. 
rung der Bahnstrecke und den Bau 
von Kehren orzi-jlt werden soll. 
Die Gleise sollen auf eine neue 
Art befestigt werden. D is alles 
wird das unangenehme Schaukeln 
des Zuges beseitigen helfen, das 
bei einer Stundengoschwindlgkeit 
von 160 km unzulässig lat. Jodoch 
sind zu diesem Zweck auch Spe- 
zialwaggons neuer Konstruktion

notwendig. Die Waggonbauwerke 
Bulgariens werJen bald mit der 
Herstellung solcher Waggons be­
ginnen, die voll and ganz dem 
vom Internationalen Eisenbahn­
verband für ganz Europa festge­
legten Standard entsprechen wer. 
den.

Die Tschechoslowakei wird an 
Bulgarien Schnellclektroloks lie­
fern, deren erste Partie bereits 
erprobt worden ist.

Auf der neuen Strecke sollen 
auch alle technischen Neuerun. 
gen eingeführt werden, die die 
Sicherheit des Zugverkehrs ga­
rantieren. Die Steuerung des Ver- 
kehrs wird zentralisiert sein, sei­
ne Leitstelle wird sich in Sofia 
befinden. Die 150-km-Entfemung 
von der Hauptstadt bis Plowdiw 
werden die Züge In weniger als 
einer Stunde zurüeklegen können.

Der Bau der ersten Folge der 
kksenbahnstrecke wird in den 
Jahren des siebenten Planjahr- 
fünfte beginnen (1976—1980).

Schwer dröhnt« die Hubwinde, 
das Schleppnetz kroch aus dem 
Wasser zum Slip. „Es sind be­
stimmt einige Tonnen Fische", 
rechneten die Seeleute des gro­
ßen Fischdampfers „Alexej Ma- 
challn“ nach, der im Norden des 
Stillen Ozeans Fischfang trieb.

Wie groß war aber die Überra­
schung, als sie im Schleppnetz... 
nur ein „Fischchen“ entdeckten, 
doch ein ungewöhnliches — mit 
einem zigarreförmigen zehn Me­
ter langen und zweieinhalb Me­
ter breiten Leib. „Ein Haifisch", 
stellten die Fischer fest, fotogra­
fierten ihn und ließen ihn ins 
Meer zurück.

In der Tat, das war ein selte­
nes Exemplar eines Riesenhai­
fisches. Dem Ausmaß nach betrug 
sein Gewicht etwa vier Tonnen.

Der Länge des Leibes nach 
steht der Riesenhai nur dem Wal­
fisch nach. Die Wissenschaftler 
sind der Meinung, daß dio Er­
zählungen der Seeleute über die 
Begegnungen mit Meeresungeheu­
ern gerade mit diesen Arten ver­
bunden seien. Doch diese „Unge­
heuer” sind für den Menschen 
gefahrlos: Zum Unterschied von 
den anderen Raubhaien ernähren 
sich die Riesenhaie und Walfisch- 
haio von Plankton — kleinen 
Krebsen.

Im Magen des Rlesenhaia ent­
deckte man z. B. etwa eine Tonne 
Nahrung.

M. SHILIN
Petropawlowsk-Kamtschatski

(Sofia-Press)
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